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Zur Uriegsſage. 

Die Fortſchritte nach dem Donauübergang. 
Als vor einigen Tagen der bulgariſche Hee⸗ 
teshericht die Meldung übermittelte, daß die 
Donauinſeln bei Lom Palamka, Orechovo. Gi⸗ 
gen (gegenüber von Corabia) und Rust chuk 
etzt worden ſeien, war für weiter blickende 
eobachter der Donauübergang der Heeres⸗ 
gruppe Mackenſen näher gerückt als je. Und 
unwillkürlich gewann man den Eindruck, daß 
reits alles aufs gewiſſenhafteſte vorbereitet 
ei, um den Feind auch von der Donaufront her 
wirkſam anzugreifen. Mit jener Umſicht, die 
deutſchen Heeresführern eigen iſt, hat Ge⸗ 
geralfeldmarſchall von Mackenſen die Weiter⸗ 
entwicklung des Sieges bei Targu⸗Jiu abge⸗ 
wartet. Als dann der gegebene Augenblick in 
er Eroberung der Stadt Crajova und in der 
rreichung des unteren Alt gekommen war, 
gab er ſofort den Befehl, den Strom an mehre⸗ 
= en Stellen zugleich zu überſchreiten. Deutſche 
und öſterreichiſch⸗ungariſche Pioniere taten ſich 
onders hervor bei der Überwindung der 
großen Schwierigkeiten, die der mehr als 
Kilometer breite, infolge des Tauwetters 
angeſchwollene Strom den Angreifern bot; 
kit ihnen wetteiferten Teile des Motorboot⸗ 
eds und der öſterreichiſch⸗ungariſchen Donau⸗ 
duttike. Hauptübergangspunkte waren der 
lgariſche Donauhafen Siſtowo (Swiſtow) 
d die ihm gegenüber liegende rumäniſche 
onauſtadt Zimnicea (23. November). Seit⸗ 
at haben ſich der rechte Flügel der Armee Fal⸗ 
engayn und die zur Heeresgruppe Mackenſen 
gehörige Donauarmee in hervorragender Weiſe 
155 die Hand gearbeitet. Schon am 25. Novem⸗ 
er hatten beide gegenſeitige Fühlung genom⸗ 
5 Der Alt wurde überſchritten, deutſche 
mallerie warf unter Führung des General⸗ 
eutnants Graf von Schmettow eine rumäni⸗ 
W. Kavalleriediviſton, und der Gegner, deſſen, 
iderſtand immer wieder gebrochen wurde, 
utete nach Oſten zurück, indem er ſeinen Weg, 
flüchtende Fahrzeugkolonnen belegten, 
5 Feu brennende Ortſchaften, an die er ſelbſt 
er geſegt hatte, deutlich kennzeichnete. 
kengrf verfolgend haben die Streitkräfte Fal⸗ 
fis ons bereits am 26. November den Vedea⸗ 
eu erreicht ſind alſo, ſeit Crafoba nach Often 
uſchwenkend, mehr als 170 Kilometer von 
dru Weſtgrenze Rumäniens landeinwärts ge⸗ 
na ngen. Am unteren Vedeafluſſe (zur Do⸗ 
u) hat die Donauarmee die Stadt Alexandria 
nommen. Beträchtlich war die Beute auf 
Nr Donau ſelbſt. Von Turnu Severin bis 
Ahn fielen 6 Dampfer und 80 Schlepp⸗ 
ne meiſt mit wertvoller Fracht beladen, den 

egern in die Hand. 


e In eine verzweifelte Lage iſt der Splitter 
Toy. umäniſchen Heeres geraten, der, aus Or⸗ 
Bag Turnu Severin vertrieben, von jeder 

"dung mit ſeiner Hauptmacht losgelöst 
bergen „N. Sein Widerſtand in den Wald⸗ 
br öſtlich von Turnu Severin wurde ge⸗ 
büßte Außer ſchweren blutigen Verluſten 
fange er 28 Offiziere und 1200 Mann an Ge⸗ 
schu nen ein, außerdem wurden ihm 3 Ge⸗ 
mom und 27 gefüllte Munitionswagen abge⸗ 


en. And als er Süd 0 
ver 3 r nach Südoſten abzog, 
dünsten ihm andere Kräfte den Weg. Wir 
mit er mit ziemlicher Beſtimmtheit da⸗ 


barer ert, daß dieſe Abteilungen in abſeh⸗ 
Yen ganz unſchädlich gemacht werden. 
3 0 iche Fortſchritte hat ferner das Zen⸗ 
obere er Armee Falkenhayn gemacht. Am 
teidigt Alt wurde das bisher ſo erbittert ver⸗ 
oh Ramnicu Valcea genommen und der 
en (zum Alt) erreicht, nachdem die 
lm räfte des Generalfeutnants Krafft von 
nac venfingen den Feind aus einer Stelſung 
Tia, der anderen geworfen hatten. Zwiſchen 
tam mittleren Topologu und dem Do⸗ 


Forderungen können nicht berückſichtigt werden. Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur 


Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 28. November (W. T. B.) 
Großes Hauptquartier, 28. November. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Keine größeren Kampfhandlungen. 
| ‚Deftlider Kriegsſchauplatz: 
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: 
Südweſtlich von Dünaburg verſtärkte ſich zeitweilig das Feuer 


der ruſſiſchen Artillerie. 
beſonderen Ereigniſſe. 


Sonſt zwiſchen Meer und Dnjeſtr keine 


Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph: 
An der ſiebenbürgiſchen Oſtfront ſtellenweiſe lebhafteres Feuer. 


Ruſſiſche Aufklärungsabteilungen 


wurden mehrfach abgewieſen. — 


Der Alt iſt überſchritten. — Die weiteren Operationen ſind ein⸗ 
geleitet, ſie haben mit guten Kampferfolgen für uns begonnen. 
Curtea de Arges iſt in unſerm Beſitz. 
Valkan⸗Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe des Generolfeldmarſchalls von Mackenſen: 
In der Dobrudſcha geringe Gefechtstätigkeit. Die Donau⸗Armee 


hat Gelände gewonnen. 


Giurgin iſt geſtern genommen worden. 


8 Magzedoniſche Front: 
Heftiges Feuer zwiſchen Prespa⸗See und Cerna leitete ſtarke 
Angriffe ein, die zwiſchen Tirnova (nordweſtlich von Monaſtir) und 
Nacovo (im Cernabogen), ſowie bei Gruniſte von Ruſſen, Italienern, 


Franzoſen und Serben gegen die deutſch⸗bulgariſche Linie geführt 
wurden. — Der große gemeinſame Angriff der Ententetruppen iſt 


vollſtändig geſcheitert. — Unter der vernichtenden Wirkung unſerer 
Artillerie und Infanterie hat der Feind ſchwere, blutige Verluſte 


erlitten, ohne 


den geringſten Erfolg zu erzielen. 
Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Ludendorff. 


naufluſſe Arges wurden die feindlichen Linien 
durchbrochen, wobei 10 Offiziere 400 Mann 
gefangen, 7 Maſchinengewehre erbeutet 
wurden. 5 i 
Wir verſtehen es, daß die Pariſer Preſſe die 
Lage Rumäniens als äußerſt kritiſch anſieht, 
daß der „Gaulois“ ſchreibt: „Nur ein in 
großem Stil angelegtes Manöver der Ruſſen 
kann die Rumänen aus der ſchrecklichen Ge⸗ 
fahr, die ſie bedroht, retten“. wort 


* 0 Ä 
Die Kämpfe im Weiten. 
Der deutſche Abendbericht. 
Weitere Fortſchritte in Rumänien. 
Scheitern eines großen Angriffes bei Monaſtir. 
W. T. B. meldet amtlich: 
Berlin, 27. November, abends. 

Im Weiten und Oſten nichts Beſonderes. 

In Rumänien it die ganze Alt⸗Linie in unſerer 
Hand. 

In der Monaſtir⸗Ebene und den Bergen im 
Cerna⸗Bogen ſchwere Niederlage der Entente durch 
Scheitern eines großen Angriffes von Trnova 
(nordweſtlich Monaſtir) bis Makovo. 25 


Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
26. November nachmittags lautet: Sſtlich von Mai⸗ 
ſon Champagne wurde ein deutſcher Handſtreich 
gegen einen kleinen Poſten leicht abgewieſen. 
Überall ſonſt war die Nacht ruhig. 

Franzöſiſcher Ber cht vom 26. November abends: 
An der Somme⸗Front ziemlich lebhafte Tätigkeit 
der beiderſeitigen Artillerie an dem Frontabſchnitt 
Ablaincourt—Preſſoire. In der Champagne iſt 
ein gegen 4 Uhr frachmittags angeſetzter feindlicher 
Angriff gegen einen Vorſprung unſerer Linie durch 


Sperr⸗ und Maſchinengewehrfeuer abgewieſen 
worden. An der übrigen Front war der Tag ruhig. 

Belgiſcher Bericht: Infolge ſchlechten Wetters 
nur geringe Tätigkeit der Artillerie. 


Engliſcher Bericht. 


Der engliſche Heeresbericht vom 26. November 
nachmittags lautet: Während der Nacht verſuchte 
eine feindliche Abteilung öſtlich von Beaumont 
Pn Aera e a 5 5 e f N 

urde erfolgrei as abgeblaſen. In 
demſelben Abſchnitt wurden feindliche Vorſtöße 
zurückgeſchlagen. 


Engliſcher Bericht vom 26. November abends: 
geind iche Art lerietätigkeit gegen unſere Front 
aurcelette Benucourt—Hebuterne— La Baſſse. 
Wir beſchoſſen Puiſieux und feindliche Gräben ſüd⸗ 
öſtlich von Arras. Unf 
eine Exploſion öſtlich von Serre. 


Kronprinz Rupprecht über die Lage im Welten. 


Kronprinz Rupprecht, der auf einige Tage na 
München gekommen iſt, hat dem Chefredakteur der 
„Münchener Neueſten Nachrichten“ eine Anter⸗ 
redung gewährt, die ſich auf eine Reihe militär ſcher 
und inn rpolitiſcher Fragen, ſoweit ſie ſich auf den 
Krieg beziehen, erſtreckte. Des Kronprinzen Aber⸗ 
zeugüng gipfelte in dem Satz, ein Durchbruch an der 
Somme werde nicht erfolgen. Seit dem Beginn 
der Kämpfe hätten ſich die Verhältniſſe an der 
Somme weſentlich gefeſtigt. Beſonders ſeien wir 
artilleriſtiſch ſehr ſtark geworden. Unſere Verluſte 
feien natürlich nicht gering, die des Gegners aber 
ſeien erheblich höher. Beſonders gelte dies von den 


Engländern. Die Franzoſen hätten an der Somme 


on ihren jüngſten Jahrgang, alſo den von 1917, 
gel Unſere Truppen pflegten ſich nach den 
ſchwerſten Kämpfen binnen wenigen Ruhetagen 
auffallend ſchnell zu erholen. Wenn das eine oder 
andere Dorf oder eine Stellung verloren gehe, ſei es 
oft nur ein Kampf um Namen gewefen. Den an 
Zahl überlegenen, ſehr reſpektabeln Gegnern er⸗ 
folgre ch Widerſtand zu leiſten, jet der doppelte 
Ruhm unſerer unvergleichlichen Soldaten. Denn 
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zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendun 
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nſer Artilleriefeuer verurſachte B 


0 liche Flugzeuge überflogen Novo⸗Alekſinec. 


g beigefügt iſt. 
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die Franzoſen ſeien ausgezeichnete Soldaten, und 
die Engländer ſeien ſehr tapfer. Der Chefredakteur 
erzählte auch eine Bemerkung Sindenburgs zu einer 
ängſtlichen Dame, die auf de Geländeverluſte an 
der Somme hinwies: „Sie haben doch oft in der 
Küche einen eingebeulten Kochtopf; aber Sie wer⸗ 
den mir zugeben, daß Sie doch auch in einem ſolchen 
Topf jede Speiſe garkochen können.“ Kronprinz 
Rupprecht bemerkte hierzu, daß das Geſchichtchen 
ſehr zutreffend ſei. 


Engliſche Verluſtliſte. 


Die Verluſtliſten in den engliſchen Blättern vom 
16. b's 24. November nennen laut „Lok.⸗Anz.“ 
957 Offiziere, davon 282 tot, und insgeſamt 22 970 
Mannſchaften. 


* 
Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 27. November meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze 
Keine Ereigniſſe. 
” — * 
Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
Die Beute bei Turnu⸗Severin und in den Donau⸗ 
; Häfen. F 
Amtlich wird aus Wien vom 27. November ge⸗ 
meldet: N 
Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresfront des Generaloberſt Erzherzog Joſeph. 
Der bei Turnu⸗Severin geſchlagene Feind iſt in 
ſüdöſtlicher Richtung im Rückzuge und wird von 
öſterre chiſch⸗ungariſchen und deutſchen Truppen 
verfolgt. Unſere Beute aus dieſen Kämpfen beträgt 
28 Offiziere, 1200 Mann an Gefangenen, 3 Geſchütze, 
27 gefüllte Munitionswagen und 800 beladene 
Fuhrwerke. Auch in den Donau⸗Häfen fiel reiche 
Beute in unſere Hände. Sſtlich des unteren Alt iſt 
der Vedea⸗Abſchnitt nördlich und ſüdlich von 
Alexandria erreicht. Am oberen Alt wurde der 
Feind hinter den Topologu⸗Abſchnitt geworfen, 
öſtlich Tigveni die feindliche Stellung durchbrochen, 
wobei der Feind 10 Offiziere, 400 Mann an Gefan⸗ 
genen und 7 Maſchinengewehre einbüßte. Ein 
ruſſiſcher Angriff mehrerer Bataillone nördlich des 
Negriſora⸗Tales gegen unſere Truppen blieb er⸗ 
folglos. Feindliche Erkundungsabteilungen im 
Ludova⸗Gebiet wurden abgewieſen. 
Heeresfront des Generalfeldmarſchalls 
Prinz Leopold von Bayern. 
Die Lage iſt unverändert. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


2 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht 
26. November lautet: 

Weſtfront: Beim Bahnhof Pruby nordweſtlich 
von Molodeczno ſchoſſen wir durch Maſchinen⸗ 
gewehrfeuer ein deutſches Flugzeug ab und nahmen 
die Flieger, 1 Offizier und 1 Soldaten, gefangen. 
ei dem Dorfe Pozarki nördlich Rozyszeze ſchoſſen 
wir ein feindliches Flugzeug ab. Die Flügel des 
Flugzeuges waren verbrannt. Wir nahmen die 
Flieger gefangen. Weſtlich von Novo⸗Alekſinec be⸗ 
ſchießt der Feind kräftig unſere Stellungen. Feind⸗ 


vom 


der beiden, die durch unſeren Flieger Hauptmann 
Vattalowsky angegriffen wurden, wurde nach einem 
30 Minuten dauernden Kampfe abgeſchoſſen und 
landete in der Gegend des Bahnhofs Rudniapot⸗ 
ſchaeff (2 Rudn'a, 28 Kilometer nordöſtlich Brody). 
Das Flugzeug iſt unverſehrt. Wir erbeuteten dabei 
2 Maſchinengewehre und nahmen den Flieger und 
den Beobachter gefangen. Südweſtlich der Eiſen⸗ 
bahn Czerna—Solochoff (2 Jezierna⸗Zloczow), in 
der Gegend des Dorfes Auguſtowka, unternahmen 
unjere Aufklärer mehrere erfolgreiche Streifzüge, 
machten eine feindliche Kompagnie mit dem Ba⸗ 
jonett nieder und nahmen den Reſt gefangen. In 
der Gegend nordöſtlich von Kirlibaha beſchoß der 
Feind heftig unſere Stellungen mit Artilleriefeuer. 


Rumäniſcher Bericht. 


Der rumäniſche Heeresbericht vom 26. Novem⸗ 
ber lautet: i 

Nord⸗ und Nordweſtfront: An der Weſtgrenze 
der Moldau hat der Feind in der Gegend am Oitus 


Eins 


* 
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fanteriefeuer. 


Truppen erfolgreich gegen eine feindliche Heerſäule wie bei allen anderen Vorgängen am Balkan die 


brochen hatten und in die walachiſche Ebene hinab⸗ 


und Polen. 


nach Oſtland wollen wir fort, wohl über die grünen 


Der Fürſt von Hohenzollern 
im deutſchen Sauptquartier. 


Der Fürſt von Hohenzollern, der Bruder des 
2 3 8 A Königs von Rumänien, iſt auf der Rückreiſe von 
Die ſteigende Beunruhigung im Ententelager. ſeinen Beſuchen 5 der 1 Front = 
die Entente⸗Blü ; ; uhigung 23. November im Hauptquartier geweſen und hat 
ee ie ei dem Kaiſer über feine bei der Armee Falkenhayn 
; Mitteilung 
12 über München nach 


angegriffen, it aber abgewieſen worden. Im gewandelt. Eine Menge Militär iſt dort anweſend. 
Buzeu⸗Tale feine Veränderung. Bei Bratocen und Die Hälfte der Bevölkerung hat ſchon die Neſidenz 
Predelus Geſchützfeuer. Beiderſeits vom Prahova⸗ verlaſſen. Die Teuerung nimmt zu. 
Tale Geſchützfeuer und kleine Infanteriegefechte. 
In der Gegend von Dragoslawle wurden Angriffe 
eee e e ee 

eſtfront: Ein feindlicher Angriff gegen Cur⸗ 2 . \ 75 
tea de Arges iſt abgewieſen Werde Unſere wieder, die wegen der militäriſchen Lage in Rumä⸗ 
Zruppen, 5 daf, linke d lier bis ſüdlich von nien immer mehr um ſich greift. 
Flatina beſett halten ſind von feindlicher Artillerie Die „Times“ ſchreibt in einem Leitartikel, da 
ſtark beſchoſſen worden. Weiter ſüdlich haben unſere bei der tu 15 rumäniſchen Frage 1911 


gewonnenen vortrefflichen Eindrücke 

gemacht. Der Fürſt iſt 

Sigmaringen zurückgekeh 
8 


gekämpft, welche auf Roſiori vorging. Die feind⸗ Jufammenarbeit zwiſchen den Strategen und Poli⸗ 

lichen Truppen, zdelche die Donau überſchritten fifern der Alliierten zu wünſchen übrig gelaſſen 

haben, ſind bis ſüdlich vom Bahnhof Soimu vor⸗ habe. Das Blatt ſagt, dies iſt ein Beiſpiel für den 

gedrungen. BER Optimismus, den die Regierung während des 
Südfront: Geſchütz⸗ und Gewehrfeuer längs der ganzen Krieges zur Schau getragen hat und zeigt, 

ganzen Donau. 5 wie ſehr ſie verſagt, wenn es gelte, die Dinge durch⸗ 
„Dobrudſcha: Unſere Artillerie beſchießt die | zudenfer. 

feindlichen Stellungen. 


Dom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tages bericht 
vom 27. November meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz: 
Keine Ereigniſſe. 


Wieder eine ruſſiſche Falſchmeldung! - 
Bulgariſcher Bericht. 


Bulgariſcher Heeresbericht. Aus dem Großen Hauptquartier meldet W. T. 


Der bulgariſche Generalſtab meldet vom B. amtlich: Durch ruſſiſche Zeitungen wird die Im bulgariſchen Generalſtabsbericht vom 
25, November von der rumäniſchen Front: In der Meldung verbreitet, daß die Ruſſen an der Südweſt⸗ 25. Nopember heißt es von der iron chen Front: 
Dobrudſcha ſetzte der Feind gegen unſere Stellun⸗ front non Sarny einen Zeppelin abgeſchoſſen und Wir ſchlugen den Angriff eines italieniſchen 


gen ſtärkere Kräfte an als bisher Alle ſeine Ver⸗ | dabei die Beſatzung von 26 Mann gefangen und 
ſuche, zum Angriff überzugehen, mißlangen in unſe⸗ etwa 300 Kilogramm Bomben, 2 Geſchütze und zwei 
rem Artilleriefeuer. Aus einem, einem ruſſiſchen Maſchinengewehre erbeutet haben. Dieſe Meldung 
Gefangenen abgenommenen Befehl geht hervor, iſt erfunden. 
daß der an Abſicht t hatte, einen allge⸗ 
weinen Angriff zu unternehmen der jedoch zu Das Vordringen gegen die rumäniſche Hauptſtadt. 
Einzelangriffen auf dem rechten Flügel bei Beriſch 85 725 * nn ſche 57 85 8 
Tepaſſi verkümmerte. Nach einem gelungenen Der Berichterſtatter des „Az Eſt“ in Sofia 
e nahmen wir einen Hauptmann a seats k. a die Armee en en 
50 Soldaten gefangen. Wir zählten hier 300 feind⸗ jets in —iatina vereinigt haben. In Rumänen gehende Abte lungen wurden zurückgeworfen. An 
liche Leichen. An der Donau Artillerie⸗ und In⸗ | it nunmehr die Front der Zentralmächte und ihrer geh Ir Tre ng rtsTforss b 15 

0 Ins Perbündeken einheitlich, ebenſo wie fie es nach der der übrigen Front Artilleriefeuer. 
Begegnung von Kladovo im Feldzuge gegen Ser⸗ Franzöſiſcher Balkanbericht. 


bien geweſen iſt. 89 ſchen 5 Bari 9 
A A x Int öſi i 26. Novem⸗ 
Slatina liegt am Alt⸗Fluß, etwa 70 Kilometer , In manzönen Peeresberidt vom z g 
von Piteſti, dem Brennpunkte der bei Rimnik und Sele don Mone Petre ern un 
Campolung kämpfenden rumäniſchen Armeen. infolge schlechten Wettets keine Infanterietätigkeit. 
Anſer linker Flügel und die Italiener machten neue 
Fortſchritte gegen Trnova nordweſtlich von Mo⸗ 
naſtir. Engliſche Flugzeuge bombardierten feind⸗ 
liche Lager bei Nechori. 


Bataillons gegen das Dorf Tarnova nordweſtlich 
von Bitolia zurück. Die Italiener ließen vor un⸗ 
ſeren Stellungen eine große Menge militäriſcher 
Gegenſtände zurück. Die Behauptung im amtlichen 
franzöſiſchen Bericht vom 23. November, daß die 
Franzoſen das Dorf Dobromirtzj genommen hätten, 
iſt falſch. Die Franzoſen ſind niemals in diejes 
Dorf eingezogen, das wir feſt in der Hand halten. 
Feindliche in der Amgegend von Gruniſte vor⸗ 


Über den Donauübergang bei Siſtowo 


meldet das Neue Wiener Tagblatt“ aus Sofia 
unterm 25. November: Mit wohlüberlegter Stra⸗ 
tegie wartete die Heeresleitung der Verbündeten 
mit dem Übergang über die Donau, bis die deutſch⸗ 


öſterreichiſchen Truppen die Karpathenpäſſe durch⸗ Die geflohenen Konsuln. 


In Ottawa trafen die franzöſiſchen, engliſchen. 


1 a * Hr 1 1. 12 an 2 er 2 
geſtiegen waren. Dadurch war ein Juſammen⸗ ruſſiſchen und itelieniihen Konſuln aus Giurgiu, 


wirken der von Norden und Süden vorgehenden 


x zal: 5 m Alexandria und Zimnicea ein, die vor dem Feinde * * 
edenden Menne 5 ee ande geflüchtet find. Der enaliſche Kouſul in Giurgiu ö 9 Be 
ſchreiten. In der Nacht vom Donnerstag vollzog erklärte, daß die Deutſchen und Bulgaren ſich be⸗ ER Der türkiſche Krieg. 


reits in der Nähe von Giurgiu (gegenüber von 


ih das große Ereignis. Siſtowo, der Ort, wo zu⸗ Ruſtſchuk an der Donau; befänden. 


letzt die Nuſſen im Jahre 1877 und die Rumänen 
1913 die Donau, allerdings vom linken Afer kom⸗ 
mend, überſchritten, wurde wiederum als über⸗ 
gangspunkt gewählt. Auf Pontons und Booten 
überjekten die erſten Abteilungen nach kurzer 
Artillerievorbereitung den Strom. Dann begann 
der Brückenbau. Im ganzen wurden vier Brücken 
geſchlagen, auf denen zuerſt deutſche, dann ungariſche 
Und ſchließlich türkiſche Truppen überſetzten. Freitag 
Morgen war der Übergang ſo gut wie beendet. Der 
Vormarſch begann nach drei Richtungen: auf Ca⸗ 
racal, ferner auf Guirgui, ſchließlich auf Alexandria, 
das inzwiſchen von unſeren Truppen erreicht und 
genommen iſt. Der geringe Mideritand, den die 
Rumänen dem Donauübergang entgegenſetzten, er⸗ 
klärt ſich daraus, daß ihnen unſere Abſicht ver⸗ 
borgen geblieben war. Sie hätten aber trotzdem 
an einem ſo wichtigen Punkte größere Truppen⸗ 


Türkiſcher Heeresbericht. 


Das türkiſche Hauptquartier teilt vom 
25. November mit: Kein Ereignis an den ver⸗ 
ſchiedenen Fronten. ; 

Türkiſcher Bericht vom 26. November: Kein 
Ereignis von Bedeutung. 


Ruſſiſcher Bericht. 


Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 
26. November heißt es ferner: Von der Kaukaſus⸗ 
front iſt nichts wichtiges zu melden. 


* . * 


Berthelot hält die Lage für ſehr ernſt. 


General Berthelot erklärte, daß er die militä⸗ 
riſche Lage Rumäniens infolge der Verzögerung 
der ruſſiſchen Hilfe für ſehr ernſt, wenn auch noch 
nicht ganz hoffnungslos halte. Der Donauübergang 
bei Siſtowo war vorauszuſehen; er iſt nur inſofern 
für die militäriſche Lage von Bedeutung, als er die 
Ausräumung der kleinen Walachei beſchleunigt 
und ein direktes Zuſammenoperferen der beiden 
feindlichen Offenſiv⸗Kolonnen in Rumänien zuläßt. 


Hohe Ordensauszeichnung für Erzherzog Friedrich. 


Generalſtabschef von Conrad 
zum Feldmarſchall ernannt. 


Die Kämpfe zur See. 


Streifzug deutſcher Seeſtreitkräfte 


10 81 5 chi ; ; Neuer i 
1 BEE le Man ah Adab an⸗ Rn u ohen ee aan die engliſche Küſte. 
n, daß fie nicht über genügend Truppen zu far . 75 A e en e 17 
dem Inte te dernen a an 3 der lauchtigſte Herr Armeeoberkommandant Feld. W. T. B. meldet amtlich: 


Heinen Walachei beſchloſſen. Die Rumänen wür⸗ 
den jetzt, wenn dieſe Annahme richtig iſt, Haupt⸗ 
widerſtand leiſten in der Linie, die etwa bei Guir⸗ 
gui oder etwas ſtromabwärts beginnt, dem Arges⸗ 
lauf folgt und bei Campolung nach Oſten umbiegt. 
Hauptſtützvunkt dieſer Linie würde die Feſtung 
Bukareſt bilden, ferner würden auch die Petro⸗ 
leumquellen von Ploeſti dadurch gedeckt ſein. In⸗ 
zwiſchen kann ſich der Vierbund des Beſitzes der 
kleinen Walachei, der reichſten Kornkammer ganz 
Europas, und des freien Donauweges fach Bulga⸗ 
rien erfreuen, wodurch die Lage auf dem Balkan 
weſentlich verbeſſert iſt. ? 


Aus Bnukareſt. 


Der Berner „Bund“ meldet, nach einem Beters- 
burger Bericht iſt Bukareſt in ein Kriegslager um⸗ 


Kranz und quer | durch Dolen. 


Von Teod. Herm. Lange⸗Poſen. 
5 (Nachdruck verboten.) 


marſchall Erzherzog Friedrich, hat folgenden Armee⸗ 
oberkommandobefehl erlaſſen: Soldaten! Se. k. u 
k. Apoſtoliſche Mafjeſtät hat mir das Grofftrenz 
Militär⸗Marie⸗Thereſien⸗Orvens verliehen und 
meinen bewährten Mitarbeiter Generaloberſt Frei⸗ 
herrn non Conrad zum Feldmarſchall ernannt. 
Dieſer Ausdruck Allerhöchſter Gnade gilt Euch allen, 
gilt Eurer heldenhaften Ausdauer, Eurer ſtets be⸗ 
währten Tapferkeit, Eurer treuen Hingebung in 
dem ſchweren Kampfe für Macht und Beſtehen un⸗ 
ſeres teuren Vaterlandes. Es iſt eine Allerhöchſte 
Anerkennung der bisherigen glänzenden Leiſtungen 
der Armee und Flotte. Erweiſen wir uns würdig 
des Allerhöchſten Vertrauens! Harren wir aus 
und tun wir unſere Pflicht, bis der ehrenvolle, ſieg⸗ 
reiche Frieden erkämpft iſt! Gott war mit uns, 
er wird mit uns bleiben! Feldmarſchall Erz⸗ 
herzog Friedrich. 


Teile unferer Soeſtreitkräfte unternahmen in 

der Nacht vom 26. zum 27. November erneut einen 
Streifzug bis dicht vor die engliſche Küſte. Anweit 
Loweſtoft wurde ein feindliches Bewachungs⸗ 
fahrzeug verſenkt, die Beſatzung gefangen genom⸗ 
men. Einige neutrale Dampfer wurden ange⸗ 
halten, unterſucht und, da keine Bannware führend, 
wieder freigelaſſen. Unſere Streitkräfte kehrten 
zurück, ohne irgendwie ſonſt mit dem Feinde Be⸗ 
rührung zu finden. j 


des 


Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 
N N Berſenkter Dampfer. e 
Lloyds meldet, man glaubt, daß der engliſche 
Dampfer „Emlynoerne“ (544 Brutto⸗Regiſter⸗To.) 
verſenkt worden iſt. 8 f 


in Kaliſch am Tribunalgebäude, einem großen 
Juſtizpalaſt, der Anfang des 19. Jahrhunderts von 
der preußiſchen Verwaltung aufgeführt worden war, 
in weithin lesbaren Buchſtaben die preußiſche 
Loſung „Suum quique“ („Einem Jeden das 
Seine“). Erſt vor etwa 20 Jahren haben die 
Ruſſen dieſe preußiſche Inſchrift entfernt. Hin und 
wieder fand ich auch in Polen noch recht maſſiv ge⸗ 
baute ſogenannte Chauſſeegeld⸗Einnehmerhäuſer 
aus der preußiſchen Zeit. So ſteht noch heute in⸗ 
mitten des Badeortes Ciechocinek ein ſolches 
von den Preußen erbautes Chauſſee⸗Einnehmer⸗ 
häuschen. Die gute Straße, welche die Preußen 
von Ciechocinek nach der Kreisſtadt Nieszawa an⸗ 
gelegt hatten, iſt von den Ruſſen nicht erhalten 
worden; heute führt von Ciechocinek nas Nieszawa 
nur eine Art Feldweg, aber das ehemalige preußiſche 
Chauſſeewärterhäuschen iſt geblieben. 


Durch Verkündung eines ſelbſtändigen König⸗ 
reichs Polen erlangt natürlich die polniſche Sprache 
eine größere Bedeutung und erhöhte Wichtigkeit als 
bisher. Noch in den vierziger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts wurde in höheren Lehranſtalten Gali⸗ 
ziens der Anterricht in polniſcher, Grammatik in 
deutſcher Sprache erteilt, und in Ruſſiſch⸗Polen gab 
es in den achtziger Jahren des vorigen Jahr⸗ 
hunderts Lehranſtalten, wo polniſche Literatur in 
ruſſiſcher Sprache vorgetragen werden mußte. Vor 
mir liegt ein intereſſanter Kriegsdolmetſcher aus 
dem Jahre 1829, der in Berlin bei A. W. Hayn er⸗ 
ſchienen und ganz beſonders für Offiziere beſtimmt 


—— 
findet ſich die Waſſerſcheide zwiſchen Weichſel, Oder 
und Warthe. Ein Teil dieſer Gegend trägt auch 
den Namen „die polniſche Schweiz“. 

Fährt man mit einem Perſonendampfer die 
Weichſel von Warſchau abwärts bis an die preußiſche 
Grenze bei Thorn, ſo bieten ſich uns ſtellenweiſe 
ganz intereſſante Partien dar. Bei Wyczograd 
treten Hügel an den Strom heran, die abwechſel⸗ 
lungsreiche Bilder geben; bei Modlin, von den 
Ruſſen Nowo⸗Georgiewsk genannt, ſteuert unſer 
Fahrzeug dicht unter den hochgebauten Feſtungs⸗ 
werken vorüber, die wirklich maleriſch vor unſeren 
Blicken emporſteigen. Dann gleitet unſer Dampfer 
auf der ſtillen Waſſerſtraße ſtellenweiſe zwiſchen 
hohen Schilf⸗ und Weidenbeſtänden, welche die Afer 
tragen, dahin, und eine weltabgelegene Ruhe 
umfängt uns. Raul . 

Als ich vor einer langen Reihe von Jahren das 
entfernte ruſſiſch⸗ 1 von Warſchau nach Wlozlawek mit einem 


Zu den von den deutſchen Vergnügungsreiſenden 
nur vereinzelt beſuchten Ländern Europas gehörten 
bis zum Ausbruch des Weltkrieges Rußland 
Auch deutſche Gelehrte und Forſcher 
haben ſich verhältnismäßig wenig mit den inneren 
Zuſtänden in Rußland und Polen beſchäftigt. In 
den poſenſchen, weſt⸗ und oſtpreußiſchen, ſowie ober⸗ 
ſchleſiſchen Grenzſtädten gab es bis zum Beginn des 
Krieges zahlreiche äußerſt reiſeluſtige und tatſächlich 
weitgereiſte Perſonen, welche die Schweiz, Paris, 
London, die Riviera, Venedig, Rom, Neapel, ganz 
Skandinavien, Griechenland, teilweiſe auch den 
Orient kannten, aber nie ihren Fuß über die nur 
wenige Meilen, manchmal ſogar nur wenige Kilo⸗ 
meter von ihrem Wohnorte 
polniſche Grenze geſetzt hatten. Fajansſchen Perſonendampfer fuhr, fiel mir auf, 

Während im zwölften und dreizehnten Jahr⸗ daß bei der Abfahrt von Warſchau die Schiffer, 
hundert die Maſſen der deutſchen Bauern, die aus Bootsführer, Laſtträger ſich immer deutſcher Zurufe 
Weſtfalen, Hannover und Niederſachſen aufbrachen | Pebienten, wenn es natürlich auch kein Hochdeutſch 
und dabei ſangen: „Nach Oſtland wollen wir reiten, war, das dieſe Leute untereinander redeten. Bei 
näherer Betrachtung fand ich, daß die Laſt⸗ und 
Heiden, da iſt ein beſſerer Ort“ —, ſagte man in Gepäckträger, die Arbeiter, welche die Ladungen 
neuerer Zeit: „In Polen iſt nichts zu holen!“ verſtauten oder löſchten, zum weitaus größten 
Betritt man, nachdem man die oſt⸗ und weſt⸗ Teile Juden waren, wie es ja auch in Polen zahl⸗ 
preußiſche oder poſenſche Grenze überſchritten, den reiche jüdiſche Maurer, Steinträger, Erdarbeiter, 
Boden des neuerſtandenen Königreichs Polens, ſo 4 ulm. gibt. 
find allerdings die neuen Landſchaftsbilder, die ſich Die Weichſeldampfer find natürlich mit. unſerem 
uns auf polniſchem Boden darbieten, nicht gerade Salondampfer auf dem Rhein, auf der Elbe uſw., iſt. Er iſt außer der deutſchen in neun fremden 
vielverſprechend. Weite Ebenen, hin und wieder auch mit den Luxusdampfern der Geſellſchaft Sprachen abgefaßt und von dem preußiſchen Artil⸗ 
Kiefernwälder, armſelige Dörfer, Mangel an guten Säweke auf der Wolga, die wirklich vorzügliche lerieleutnant W. Förſter und dem nachmaligen 
fahrbaren Straßen, dafür elende Feldwege, zeigen Einrichtungen haben, nicht zu vergleichen. Aber die Lektor Kaiſer Wilhelms J., L. Schneider, zuſammen⸗ 
ſich überall unſerem Auge. Nur, wenn man von Küche fand ich auf dieſen Weichſel⸗Perſonen⸗ geſtellt. Ich habe aus ihm neuerdings meine in 
Oberſchleſten oder von Krakau über Zomkowitz und dampfern bis zum Ausbruch des Krieges zwar ein⸗ der Türkei ſeinerzeit geſammelten türkiſchen Sprach⸗ 
von da nach Czenſtochau mit der Eiſenbahn fährt, fach, aber durchweg gut. kenntniſſe wieder etwas aufgefriſcht. Es iſt nun 
gibt es teilweiſe wirklich feſſelnde Landſchafts⸗ Ein ſehr großer Teil Polens, einſchließlich intereſſant zu erſehen, daß noch im Jahre 1829 in 
bilder. Die oberſchleſiſch⸗polniſche Hochebene, die Warſchaus, gehörte bekanntlich von 1795 bis An⸗ dieſem Sprachführer, bei dem Franzöſiſch, Italieniſch, 
unſer Zug durcheilt, weiſt tief eingeſchnittene Fluß⸗ fang 1807 zu Preußen, und Spuren der preußiſchen Spaniſch und Portugieſiſch an erſter bis vierter 
täler und ſtellenweiſe ganz reizende Felspartien Herrſchaft trifft man heute im Lande. Noch in den Stelle ſtehen, Engliſch und Polniſch an fünfter 


as Hier zwijchen Zomkowitz und Czenſtochau be⸗ neunziger Jahren des vorigen Jahrhunderts ſah ich und ſechſter Stelle kommen und Ruſſiſch erſt an 


* 


Fabrikbeſitzers Rudolf W. in Bromberg: 


Die Bewaffnung der feindlichen Handelsdampfer⸗ 


„Daily Telegraph“ tritt energiſch dafür ein, 
daß alle Handelsſchiffe der Alliierten mit einem 
Geſchütz bewaffnet werden ſollen. Das Blatt gt 
die Reeder wünſchen ſowohl auf dem Vorderdeg, 
als auch auf dem Hinterdeck Geſchütze zer haba 
Man müſſe die Kapitäne der Handelsſchiffe aun 
noch mit Bomben ausrüſten, um fie gegen ei 
feindliches Unterſuchungskommando zu verwenden, 
wenn es ſich an Bord eines Schiffes begibt. 


Die engliſchen Poſträuber. 


Nach Mitteilung der Generalpaſtdirektion iſt 
dem däniſchen Dampfer „Tialdur“, in inländischer 


t Ko d örn unterwegs 
> er A hu 0 Leih We een Paketpoſt 
beſchlagnahmt worden. 
TTT 

Provinzialnachrichten. 
Marienwerder, 27. November. (Titelperleihung) 


In der letzten Stadtperordnetenſitzung iſt durch ge⸗ 
meinſchaftlichen Beſchluß beider ſtädtiſcher Körper⸗ 


ſchaften dem Stadtrat Düſter in Anertennung en 
die Stadt das Prädikat „Stadt- 


Verdienſte um 
älteſter“ verliehen worden. 

Elbing, 25. Nopember. (Todesfall. — Stadtver 
ordnetenſitzung.) In Breslau iſt am 23. d. Mte. 
der ordentliche Profeſſor der Anatomie, Dr. 5 
Gaupp, der erit zwei Monate als Nachfolger 93 
Geheimen Medizinalrats Profeſſor Naſſe, an de 
Breslauer Hochſchule wirkte, verſtorben. Prafeſſor 
Dr. Gaupp it ein Sohn des früheren Elbi 
Juſtizrats Dr. Gaupp, 51 Jaahre alt und 
hier in Elbing das Gymnaſtum beſucht. — In 555 
heutigen ahl Ader wurden zu Stad 
räten gewählt: Weinhändler 
ſtorbenen Stadtrat Ziegler), Deichhauptmann! 
(für den nach Berlin verzogenen Stadtrat ae) 
Kommerzienrat Löwenſtein (Wiederwahl), 4 
rentmeiſtet Pudor (Wiederwahl) und der Arbeiten 
vertreter, Geſchäftsführer des Konſumpereins Gra⸗ 
bowski (für den ausſcheidenden Stadtrat Wied⸗ 
wald). Stadtverordneter Bpaun hatte in der de 
rigen Sitzung behauptet, daß die Beamten bei de 
Brotmarkenverteilung bevorzugt würden. Dieſe Be 
hauptung wurde heute zurückgenommen. She 
germeiſter Dr. Merten teilt mit, daß es unmögli 
ſei, 125 Gramm Fett f 
Vom 1. Dezember ab ſoll das vorhandene 
für jede ade gleichmäßig verteilt werden. 
Zwecke der Kriegswohlfahrtspflege werden weit 
300 000 Mark zur Verfügung geſtellt. 

Neuſtadt, 25. November. (In der Weiche 25 
geklemmt.) Der 26jährige Hilfsrangierführer O 
Koſch aus Neuſtadt geriet beim Überſchreiten 0 
Geleiſe auf dem hieſigen Bahnhof mit dem Fuß te 
ein ſogenanntes Herzſtück einer Weiche und klemmt! 
ſich den Fuß feſt. Ein rangierender Wagen kam in 
langſamer Fahrt auf K. zu deſſen Anſtrengurgeh 
und Hilferufe (es war 11 Uhr nachts) vergebli 
waren. Ihm wurde der Fuß glatt abgefahren, 
Der Verletzte wurde nach Danzig gebracht. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 28. November 1916. 


— Guf dem Felde der Ehre gefallen) 
1 95 unſerem Oſten: Landſturmma nn Auguſt 
8 f 
Briefen: Unteroffizier Augu eithöltes 
(Inf. 61), Unteroffizier Ernſt Soft (Inf. 61). 

— Das Eiſerne Kreuz. Mit den 
Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden 5 
gezeichnet: Leutnant Adolf Weißig, SE 9 

el 

garniſonpfarrer Hobohm in Thorn; Kauf 
mann. Unteroffizier Walter Kümmel (Pion. 14 
aus Danzig; Schachtmeiſter Johann Ball 
saemsti aus Raatom, Kreis Neumark. Sohn Mrz 
Dränageſchachtmeiſters Franz B. in Hermannsd 1 
bei Culmſee; Lehrer, Anteroffiz er Ben 
Krüger (Landw.⸗Inf. 21) aus Langfelde, 
Danziger Niederung; Gefreiter im Fußart.⸗Re 11 
Stanislaus Modrzejewski, Sohn des is 
beſitzers M. in Czernewitz; Schütze A. Gab 
!!... ͤ EN BEE ERREEEE 


achter Stelle ſich befindet. Bei der Methode 


olff (für den 115 ; 


für 10 Tage zu at f 
ere 


0 L (Inf. 128) aus 1 Kreis 
t 5 


Ares \ 


Touſſaint⸗Langenſcheidt ſteht auf den neueſten 


Proſpekten Engliſch an erſter, Franzöſiſch an zwer⸗ 0 

Ungariſch an fünfter, Nuſſiſch an ſechſter, Polniſ 
an ſiebenter Stelle. . 

In den Landesteilen, die zum neuerſtandene 
Königreich Polen gehören werden, war Deutsch ch 
wiſſermaßen die zweite Landesſprache und 55 
Ruſſiſch. Man ſah zwar, abgeſehen von Lodz HI 
den Nachbarſtädten, in dieſem Induſtriebezirke 


eiter 


ruſſiſhe und daneben polniſche In- und Aufschrift 


dagegen deutſche nur ganz vereinzelt; aber 
ſehen von Beamten, Offizieren, Soldaten, 0 
nur wenig Ruſſen in Polen, während die Zahl 000 
Deutſchen bei Ausbruch des Krieges rund 15 
betrug. Alle deutſchen Koloniſten hatten a 
Häuſern ihre Namen faſt nur in ruſſiſcher Sprache 
angebracht. Selbſtverſtändlich beherrschten di 
Polen anſäſſtgen Deutſchen das Polniſch gel ischen 
Nach dem Kriege dürfte für den jungen deu 
Kaufmann, der in Polen geſchäftlich tätig e 
die Notwendigkeit ſich ergeben, ſich auch m 
Erlernung der polniſchen Sprache zu befallen. 
Die früher oft gehörte Behauptung, 
der nicht Ruſſiſch und Polniſch verſtänd 5 
Rußland und Polen ſich des Franzöſiſchen b zum 
it irrig. In Polen und Rußland kam bie iche 
Ausbruch des Weltkrieges, der dieſe N 
Sprache nicht beherrſchte, mit der deutſchen IF pas⸗ 
viel weiter als mit der franzöſiſchen. Gene 0 
ſelbe fand ich auf dem Balkan. Wenn man 15 bei 
beherrſcht, lernt man Serbiſch leichter, u if? 
Kenntnis der ruſſiſchen Sprache iſt das Bulget 
unſchwer zu erlernen. zutun 
Der deutjge Kaufmanmsſtand muß in Luſſcher 


5 } am 
überhaupt mehr Gewicht auf Erlernung fl find 
Sprachen legen; denn auch auf dem Beh 


Serbiſch und Bulgariſch zwei ſehr wichtige ch 
575100 man ei 115 der Türkei das e i 
nicht unbedingt braucht, denn beiſpielswe anl.) 
Adrianopel nur 30 Prozent Türken (Oer eine 
Konſtantinopel nur 43 Prozent Türken unter 

Bevölkerung. N ee 1 


wird, 


E 
äufig 


der 
üſſe un 
e, m en, 


* 


1 
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Jewski, Sohn des Fleiſchermeiſters G. i 
Strasburg; Gefreiter Emil eilemann ( 15 
Regt. a ee Sn N 8 
2 erſonalver änderungen in der 
dem ee) Zum Oberleutnant befördert: der 
Naunant a. D. Mack (Neuſtadt) früher im Ulanen⸗ 
egt. 4, jetzt im Kav.⸗(Schützen⸗ Regt. 93; zu 
d. R. befördert: die Vizefeldwebel Muh⸗ 
Wolcke (Danzig), Ludwig (Raſtatt) im Re). 
M.:Regt. 21, Meinhardt (Thorn) im 1. Garde⸗ 


Br (Die Einſchränkung des Eiſen⸗ 
hnverkehrs.) Zu der geplanten Einſchrän⸗ 
Mn Eiſenbahnverkehrs wird weiter berichtet, 
\ Ne ſich vom 1. Dezember an über den lokalen 
ehr auch auf den Fernverkehr erſtrecken ſoll. 
Mat will die Züge möglichſt verkürzen, damit die 
Io aſchinen ſich durch die verringerte Achſenzahl nicht 
h kark abnutzen, und hat aus diefem Grunde bereits 
f Speiſe⸗ und Schlafwagen fait ganz aus⸗ 
& chaltet. In den Perſonenzügen, die nur kürzere 
we bewältigen, iſt auch die überflüſſige 1. Klaſſe 
Aus ganz ausgemerzt. In den D⸗Zügen iſt dieſe 
Abelchaltung nicht ohne weiteres möglich. Die 
ei teile der 1. Klaſſe werden indeſſen, wo angängig, 
Antgeſchränkt. Wie weit die ganze Einſchränkung 
g Porbaupt. gehen wird, iſt erſt Anfang nächſter 
Dede erſichtlich, da dann die neuen Fahrpläne 
1 muskommen. Es wird außerdem von Maß: 
5 men geſprochen, die bezwecken ſollen, den Reiſe⸗ 
erkehr überhaupt auf geſchäftliche und berufliche 
eiſen zu beſchränken. f 
7 [Preußiſch⸗Süddeutſche Klaſſen⸗ 
Dtterie) Bei der geſtrigen Nachmittags 
Kehung fielen: j 
30000 Mark auf Nr. 90 426, 96 805; 
15000 Mark auf Nr. 58 298; 
10 000 Mark auf Nr. 17855, 178 864, 179 628, 
864, 227 688; 
5000 Mark auf Nr. 208 644, 228 601; 
3000 Mark auf Nr. 1987, 12 346, 25 371, 34 957, 
307, 50 875, 59 659, 69 669, 75 395, 81 923, 82 976, 
18795, 127651, 130626, 181657, 136.208, 141 273, 
182 326, 159 687, 163 746, 168 888, 169 782, 172 132 
Se 197 518, 200 699, 208 875, 211 377, 214 201, 
649, 219 025, 219 928, 224 274, 225.615, 225 934. 
t (Ohne Gewähr.) 
5er Eebensmittelmarken der im 
aushalt beſchäftigten Hilfskräfte.) 
arb in den Haushaltungen beſchäftigten Hilfs⸗ 
er und =arbeiterinnen, die von den Arbeit: 
ern beköſtigt werden, wie Waſchfrauen, Auf⸗ 
gu mterinnen, Nätherinnen uſw., liefern häufig den 
Arbeitgebern die Fleiſch⸗ und Brotmarken uicht ab. 
ineles Verhalten widerſpricht den geſetzlichen Be⸗ 
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mmungen. Die Koſtempfänger haben einen den. 


Molangenen Mahlzeiten entſprechenden Teil ihrer 
0 arten den Arbeitgebern abzuliefern. da ſie 
moernfalls hinſichtlich der Ernährung beſſer geſtellt 
et, als der übrige Teil der Bevölkerung. Auch 
* freie Verpflegung vereinbart iſt, hat der 
i gebeitgeber nicht die Pflicht, irgendwelche Mahl⸗ 

‚selten zu verabfolgen, wenn ihm nicht die ent⸗ 
derten den Fleiſch⸗ und Brotmarken abgeliefert 

n. 


— (Vortrag: „Die Kriegsſteuern in 

Ter Praxis.“) Auf Einladung des Vereins 

5 Perner Kaufleute hielt geſtern Abend im 
Ckkeinszimmer des Artushofs Herr Liebhaber⸗ 
ſtearlottenburg einen Vortrag über die Kriegs⸗ 
a zu welchem gegen 40 Mitglieder erſchienen 
Seren g 


Ten Kaufmann Eduard Kittler, welcher auf die 
utinfeit der Sache wie der Buchführung, als 
leit udlage der Besteuerung, h nweiſt, bemerkt ein⸗ 
em td, daß das Steuergeſetz manche Unklarheiten 
hab alte. Die Umſatzſteuer, die nicht abzugsfähig. 
15 e den Mangel, daß nicht nur der letzte Amſatz 
den den Verbraucher, ſondern auch jeder Umſatz in 
Ha Zwiſchenſtufen der Rohproduktion und des 
teuadels beſteuert werde, was eine ſtarke Ver⸗ 
kch fag zur Folge habe, da der Verbraußer ſchließ⸗ 
zur amfTiche Zuſchläge zu tragen habe Der Zwang 
Buchführung werde dadurch bedeutend erweitert 
abe i Die Buchführung könne einfach ſein, müſſe 
Ya klar ſein, ſonſt komme man zu Schaden; die 
Sendung eines Fachmannes ſei rätlich. Zum 
einzta kommend, führte der Vortragende über die 
„nielnen Steuern folgendes aus: Die Kriegs: 
rächt Neuer wird in der Weiſe feſtgeſetzt, daß zu⸗ 
aus deer durchſchnittliche Friedens⸗Geſchäftsgewinn 
deſteden letzten fürf Jahren, mit Ausscheidung bes 
Falle und des ſchlechteſten, ermittelt — in jedem 
wird aber mit mindeſtens 6 Prozent angeſetzt — 
Fred der Anterſchied zwiſchen dieſem Durchſchnitts⸗ 
m sgewinn und dem Gewinn eines Kriegs 
5000 Hsjahres iſt der Kriegsgewinn, der, wenn er 
Nes Bark Uberſteigt, ſteuerpflichtig it. Betreffs 
gende Imögenszumachſes gab der Vortragende fol⸗ 
Fürer Beilp'ele: Beträgt das Vermögen am 1. Ja⸗ 
o iind old 14000 Mark, der Zuwachs 10 000 Mark, 
alſo ont 4000 Mark zu verſteuern, zu 5 Prozent, 
Br Mark zu entrichten. Beträgt das Ver⸗ 
eg am 1. Jahuar 1916 100 000 Mark. und er: 
5 Verminderung um 10 Prozent, auf 90 000 
aber Jo iſt eine Abgabe nicht zu zahlen: erfolgt 


5 8 eine eri Rermin 
Prozent geringere erminderung, um e 


n 
aabenffichtin, demnach 250 Mark zu zahlen. Der 


Ju 
99 000058 des Vermögens ener Einzelnerſon unter 
Feat ark bleibt ſteuerfrei. Als Kriegs⸗ 
fe. 18 fahr, das nicht mit dem Kalenderjahr zus 
1 Fufzien braucht. gilt das Jahr in welches 
as Fab ut 1914 fällt. ſodann das Jahr 1915 und 
kent he" 1916. Als Kriegs Rücklage ſind 50 Pro⸗ 
dewenn Mehragewinns im Vergleich zum Friedens⸗ 
Frieden in die Paſſiva einzuftellen. Betrug der 
riegs sdewinn 30 400 Mark. der Gewinn im 
Io fin alte 100 0% Mark — beides Reingewinn — 
ark ve 50 Prozent der Differenz von 70 000 
steten 5. „t. 35 000 Mark als Krieasrücklage einzu⸗ 
anterliegt eſe darf nicht abgetreten werden und 
arenen, nicht der Zwangsvollſtreckung. Die 
2000 5 mfitzteuer trifft nur einen Amfatz, der 
Neige ant überſteigt. Wer nicht Buch führt, wird 
rung Be nicht zu ſeinem Vorteil iſt. Die Buch⸗ 
dusgänderann einfach fein und ſich auf Waren⸗ 
Rirter ne, und Kaſſenbeſtärde beſchränken. Steuer⸗ 
dis 30 öhangen werden mit dem 20fuhen Betrage. 
ei a Mark, geahndet. Als Kurtoſum darf 
Rein, 2 en: daß bei Amtauſch von Waren, wie ſie 
egtrichtapten üblich, die Steuer fedesmal wieder 
ens tet werden mu 
Anis 100 M 
Geſetz keine Anwendung, wohl aber auf 


Verga pas 
tape non Altſachen. Was die Beſitzſteuer bes 
ebe 


9 
Men, Pilihtig. Der Vortragende berührte nun⸗ 
Einnope nige Zweifelsfragen. Außergeſchäftliche 
wer 5 BGE beſonders gebucht 

ie Rechnun ig einzu⸗ 
0 einen Gan aslegung einzu 


Der Vortragende, eingeführt vom Vorſitzer 


. es Finanzminiſters 
Krieasgewinn⸗Rücklaaen Neuerpflicht . heuren Schaden. Mehrere Perſonen wurden 


Dies widerſtreite aber der Entſchedung des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts (Band 16, Seite 235), wonach 
von Steuern, wie es die Rücklage iſt. eine Steuer 
nicht erhoben werden kann. Anzumelden iſt die 
Steuer am Ort des Betriebes, wenn gewünſcht, 
auch gleichzeitig für etwaige Zweiggeſchäfte außer⸗ 
halb. Ob auch eine Leiitung, wie die Verpackung 
einer Ware, abgabepflichtig it, iſt nicht klar hier 
müſſen die Verbände eine Klarſtellung herbeiführen. 
Die ganze Sache, ſchloß der Vortragende, iſt ziem⸗ 
lich verwickelt, ſodaß es rätlich iſt, die Buchführung 
zeitig darauf einzurichten. Nach Schluß des Vor⸗ 
trages beantwortete der Vortragende noch fünf 
Anfragen dahin: 1) Die künftige Beſitzſteuer iſt mit 
der früheren Ergänzungsſteuer nicht identiſch. 
Auch auf Kredit gelieferte Waren gleichviel, wann 
und ob fie bezahlt werden, unterliegen der Umſatz⸗ 
ſteuer. Als Grundlage dienen entweder die Kaſſen⸗ 
eingänge oder die ausgehenden Waren. 3) Liefe⸗ 
rungen für das Königreich Polen ſind ſteuerfrei, 
da Waren, die ins Ausland gehen, der Umſatzſteuer 
nicht unterliegen. 4) Es iſt unzuläſſig bei Liefe⸗ 
rung einer Ware dem Kunden die Umſatzſteuer 
direkt in Rechnung zu ſtellen, außer wenn die 
Lieferung ſchon vor dem 1. Oktober ſtattfand, die 
Zahlung ſpäter erfolgt. 5) Jeder Kriegsgewinn iſt 
anzugeben, gleichviel. aus welcher Quelle — auch 
aus dem Königreich Polen — ſtammend Dagegen 
iſt Anlagekapital oder Betriebskapital (Wagen und 
Pferde uſw.) im Königreich Polen ſteuerfrei. Wer 
alſo auch ins Ausland liefert, muß hierfür beſonders 
Buch führen. Auf eine Anfrage des Vorſitzers ſtellt 
der Vortragende feit, daß alſo für drei Neichskriegs⸗ 
ſteuern die Rechnungslegung gefordert wird: 1) die 
Kriegsgewinnſteuer, 2) die Beſitzſteuer (als Ab⸗ 
löſung der Wehrſteuer), die jedoch erſt ſpäter zu 
zahlen iſt. 3) die Amſatzſteuer. Schluß 11 Uhr. 
Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbüro: Heute geht zum 7. male „Das Drei⸗ 
mäderlhaus“ in Szene. Donnerstag wird neuein⸗ 
ſtudiert Shakeſpeares Kaufmann von Venedig“ ge⸗ 
geben, Freitag zum 2. male „Das Käthchen von 
Heilbronn“ und Sonnabend zu ermäßigten Pre ſen 
neueinſtudiert „Narciß“ von Brachvogel. In Vor⸗ 
bereitung find: die Poſſe „Kyritz⸗Pyritz“, das 
Märchenſpiel „Der geſtiefelte Kater und eine neue 
Operette „Das Fräulein vom Amt“, ferner Schil⸗ 
lers „Wilhelm Tell“. 5 
— (Thorner Wochenmarkt.) Auf dem 
Gemüſemarkt auf der ganzen Front keine Verände⸗ 
rung; Erkundungsabteilungen drangen bis zu den 
Ständen vor, zogen ſich aber angeſichts der feſten, 
nicht zu durchbrechenden Preiſe nach kurzem Mienen⸗ 
kampf meiſt wieder zurück; ein ernſthafter Angriff 
auf das Lager erfolgte ſelten. — Deſto lebhaftere 
Tät'gkeit herrſchte auf dem Fiſchmarkt, wo nach ge⸗ 


nügender geldartilleriſtiſcher Vorbereitung die 
General⸗Offenſive der früheren Großkampftage fort⸗ 


geſetzt und wieder ein Maſſenſturm auf die Stände 
unternommen, die, in 
Rücken angegriffen, übergeben werden mußten. 
Aber Scheffler, Naftan’el und Grünbaum warfen 
den Anſtürmenden immer neue Reſerven von 
Karpfen, Hecht, Lachs, Breſſen, Maränen und Klein: 
fiſch, von dem mehrere Jahrgänge aufgeboten 
waren, entgegen, und namentlich die Regimenter 
von Akeley und von Plötz leiſteten hartnäckigen 
Widerſtand. Doch fielen auch ſie ſchließlich in die 
Hand des Feindes, ſodaß das ganze Heer in die 
Pfanne gehauen wurde. — Auf dem Ententenmarkt 
keine Veränderung. a ? 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet Heute 
keinen Arreſtanten. 


eute Mittag waren die in ſchau anweſenden 
ffiziere der polniſchen Legion, neun Herren, einer 
Ei ng Seiner Exzellenz des Herrn Gouyer⸗ 
neurs von Etzdorf Folge leiſtend, zum Mittageſſen 
im Kafino des Gouvernements erſchienen, das die 
Offiziere des Stabes des Gouvernements Warſchau 
. Der Gouverneur ließ ſich die Herren 
durch den Legionshauptmann von Endziatowicz 
vorſtellen, worauf man zur Tafel ging. Alsdann 
begrüßte der Gouverneur die Gäſte mit folgender, 
ſtehend angehörter, Anſprache: „Meine Herren! 
Wir begrüßen zum erſten e in dem Raume 
unſeres K ſinos hochperehrte Mitglieder und Ver: 
treter des Offizierkorps der Polni 
bereits mit Auszeichnung und ruhmvoll an unſerer 
Seite geſtanden im Kampfe 
ſamen Feind. Wir nehmen Sie, meine Herren, in 
unſeren Kreis auf als liebe Kameraden. Die Waf⸗ 
fenbrüderſchaft, die uns miteinander verbindet, iſt 
im Feuer vergoldet, mit Blut und Wunden, mit 
Not und Tod beſiegelt und gibt die Gewähr dau⸗ 
ernden Beſtandes. Aber wir dürfen auch mit Si⸗ 
cherheit annehmen, daß die aus der Legion er⸗ 
ſtehende Armee des neuen Königreichs Polen, re⸗ 
krutiert aus den Söhnen eines ritterlichen Volkes, 
von heißer Vaterlandsliebe beſeelt, kämpfend für 
die Erfüllung kang erſehnter nationaler Wünſche, 
daß dieſe Armee feſt und unerſchütterlich zu uns 
hält bis zu einem erfolgreichen Ende, und daß auch 
nach dieſem auf der Gleichheit der Lebensintereſſen 


Sele der polniſchen 


twa ßei ölfer die Freund beſtehen bleibt bi 
auf 95 000 Mark. je find 5000 Maark e die ſoäteſten Je der G 5 


loß 
mit einem in polniſcher Sprache ausgebrachten Hoch 
auf das polniſche Heer. Die Rede wurde von den 
deutſchen Offizieren mit einem dreimaligen Hoch 
auf das polniſche Heer aufgenommen. worauf die 
Muht das „Gott, der du Polen“ anſtimmte. Et⸗ 


was ſpäter erhob ſich der Legjonshauptmann von 
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‚muß, wenn der Wert des Ge⸗ Weihnachtspakete 
ark überſteigt. Auf Zwangsverkäufe een nodiienutels für 10 Mann. 


tien.) Die Mailänder Blätter berichten von 
| ein orkanartiger 
Sturm am Sonntag in ganz Sizilien anrich⸗ 


Eydziatowicz zu folgenden Worten in deutſcher 
Sprache: „Euere Exzellenz! Geehrte Kameraden! 
Wir danken Ihnen für den freundlichen Empfang. 
den wir in Ihrer Mitte gefunden haben! Wir ſind 
nach Warſchau gekommen, um ein ſchweres Werk 
zu vollbringen, und wir hoffen. daß wir mit der 
Unterſtützung der deutſchen Kameraden, die wir in 
dieſem Kriege ſo oft gefunden haben, zu dem ge⸗ 
wünſchten Ziele kommen werden. Deutſchland und 
Kaiſer Wilhelm, Hurra, Hurra, Hurra!“ 

— — . — — —ͥ 


Liebesgaben für unſere Truppen. 
Es gingen weiter ein: 
Sammelftelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 


Bre teſtraße 35: Frau Forſtmeiſter Kammlah zwei 
für 10 Mann. Stadtrat Hellmoldt 


Mannigfaltiges. 


(Sturmverheerungen in Sizi⸗ 


großen Verheerungen, die 


Front, Flanke und ſelbſt im 


dem beſetzten S ebiet, 28. November. 
chen Legion in Warſchau.) 


Legion, die 
gegen den gemein⸗ 


getötet. Die Eiſenbahn und Telegraphenver⸗ 
bindungen ſind größtenteils geſtört und viele 
Gebäude eingeſtürzt. 


Letzte Nachrichten. 
Zum deutſchen Streifzug in den engliſchen Kanal. 
Berlin, 28. November. Das auf dem Streif⸗ 
zuge in der Nacht vom 26. zum 27. November ver⸗ 
ſenkte engliſche Bewachungsfahrzeug war der minen⸗ 


| 


2 ſucherdienſttätige Fiſchdampfer „Narval“. Die Be⸗ 


ſatzung gehörte zur Royal Narval⸗Reſerve. 
Deutſchland und Norwegen. 

Köln, 28. November. Ein Telegramm der 
„Kölniſchen Zeitung“ aus Berlin vom 27. Novem⸗ 
55 beſtätigt, daß die Frage der norwegiſchen Unter⸗ 
ſeeboots⸗Verordnung anſcheinend in ein ruhigeres 
Fahrwaſſer gekommen ſei. Der norwegiſche Stand: 
punkt müſſe nun einer Reviſion unterzogen werden. 
Dabei werde Deutſchland mit ſich reden laſſen, falls 
nur guter Wille auf der Gegenjeite vorhanden iſt. 
In wirtſchaftlichen Dingen habe Norwegen bisher 
mehr, als es für einen neutralen Staat zuläſſig iſt, 
dem engliſchen Druck nachgegeben. Deutſchland 
wünſcht kein Sonderrecht, verwahrt ſich aber mit 
allem Nachdruck dagegen, daß Norwegen mehr, als 
einem neutralen Staat zukomme, die Intereſſen 
unſerer Gegner wahrnimmt. 


Abreiſe des italieniſchen Botſchafters Tittoni. 

Paris, 27. November. Der italieniſche Bot⸗ 
ſchafter Tittoni iſt am Montag Abend nach Rom 
abgereiſt. 

Geheimſitzung der franzöſiſchen Kammer. 

Paris, 27. November. Die geheime Sitzung 
der Kammer beginnt am Dienstag. 41 Abgeordnete 
haben ſich für die Diskuſſion in die Rednerliſte ein⸗ 
tragen laſſen. f 


ſprengten zwei Batnillone in Der Nähe dieſee Ort⸗ 
ſchaft. Türkiſche Artillerie verjagte feindliche In⸗ 
fanterie, die ſich gegenüber der Front der türkiſchen 
Truppen verſchanzte. An der Donau zwiſchen Ruſt⸗ 
ſchuk und Cernavoda Artilleriefeuer. Der Feind 
befeſtigt in Eile das linke Donau⸗Ufer. Anſere 
Truppen, ſowie die Truppen unſerer Verbündeten 
der Donau⸗Armee, welche die Donau bei Siſtowo 
überſchritten hatten, ſetzten ihren Vormarſch plan⸗ 
gemäß in der Walachei fort. Bei der Stadt Orehono 
überſchritten unſere Truppen die Donau und be⸗ 
ſetzten Beket. Andere bulgariſche Kräfte übers 
ſchritten die Donau bei den Städten Lom und Vidin 
und beſetzten das gegenüber liegende Ufer. Die 
Stadt Kalafat befindet ſich in unſerer Hand. 


Preußiſch⸗Süddeutſche Klaſſenlotterie. 

Berlin, 28. November. In der heutigen 
Vormittagsziehung fielen folgende größere Ge⸗ 
winne: 5 

10 000 Mark auf Nr. 53399, 171 6575 

5000 Mark auf Nr. 218 375; 

3000 Mark auf Nr. 2076, 2204, 10 030, 
14 861, 16 990, 19 995, 26 485, 31 336, 68 159, 


70 942, 91174, 99901, 102 166, 111136, 
119 507, 122 005, 129 584, 137311, 138 358, 
150 728, 153 270, 154 593, 154 903, 160 104, 
162 171, 174 775, 176365, 177 846, 182 174, 
188 244, 196 858, 198 114, 211670, 212 943, 
221 805, 223 753, 226 342, 228 433, 228 729, 
231 841, 233 965. 


(Ohne Gewähr.) 


Berliner Börſe. 

Im freien Börſenverkehr verhielt man ſich weiter abwar« 
tend ſodaß die geſchäftliche Tätigkeit und demzufolge auch die 
Kursveränderungen nur unbedeutend ſind gegenüber den ge⸗ 
ſtrigen. Im Schlußverkehr ſetzten Montanwerte anfanas feſter 
ein, bröckelten dann aber in Übereinſtimmung mit Rüftungs« 


werten wieder ab. Intereſſe für türkiſche Werte blieb be ⸗ 


Zur Lage in Griechenland. 


London, 27. November. Engliſches Unter 
haus. Der Abgeordnete Grifith bat die Regierung, 
eine Verſicherung abzugeben, daß alles geſchehen 
werde, um Venizelos nicht nur als Haupt der tat⸗ 
ſächlichen Regierung, ſondern auch als Verbündeten 
anzuerkennen. Anterſtaatsſekretär Robert Ceciel 
lehnte die Zumutung ab, daß Großbritannien in der 
griechiſchen Frage die Führung übernehmen ſolle. 
Er ſagte: Unſer Bündnis iſt mit einer Glätte und 
allgemeiner Übereinſtimmung aufrecht erhalten 
worden, die einzig in der Geſchichte daſteht. Veni⸗ 
zelos regiere im Namen des Königs; er führe aber 
auf eigene Fauſt die Regierungsgeſchäfte in dem 
Teil von Griechenland, in dem er regiere. Daher 
ſei es klar, daß die einzige von Nechtswegen be⸗ 
ſtehende Regierung die des Königs ſei, und ebenſo 
klar ſei es, daß die Regierung von Venſzelos die 
Verwaltung in den Bezirken habe, über die ſie ſich 
erſtrecke. Die Politik der Alliierten beſtehe darin, 
ihr Beſtes im Intereſſe der Kriegführenden und im 
Intereſſe Griechenlands zu tun. Der Gedanke, Eng⸗ 
land ſei bereit, Venizelos preiszugeben, ſei unwahr; 
es werde ihn nie verlaſſen. 

Köln, 27. November. Die „Kölnische Zeitung“ 
meldet aus Athen: Die Abreiſe der Geſandten be⸗ 
deute natürlich keinen Abbruch der diplomatiſchen 
Beziehungen des Vierbundes mit Griechenland. 
Dieſes müſſe ſich den unerhörten Gewaltakt, wie 
ſchon viele frühere, gefallen laſſen; daß dadurch 
feine Sympathien für die Mittelmächte verſtürkt 
werden, ijt ſelbſtperſtändlich. 

Die Verſenkung des däniſchen Dampfers „Thereſe“. 
Kopenhagen, 28. November. „Politiken“ 
meldet: Die Beſatzung des vor einer Woche in der 
Bucht von Biskaua verſenkten däniſchen Dampfers 
„Thereſe“ iſt hier eingetroffen. Der Dampfer ſei, 
nachdem er von der Beſatzung in Brand geſchoſſen 
worden war, durch Brandbomben zum Sinken ges 
bracht worden. Am nächſten Tage hätte das Unter⸗ 
ſeeboot einen norwegiſchen Dampfer angehalten. 
Auch er ſollte verſenkt werden. Da aber für ſeine 
Beſatzung an Bord des Anterſeebootes kein Platz 
war, mußte er die Beſatzung der „Thereſe“ auf⸗ 
nehmen. Hierdurch rettete er ſich vor der Verſen⸗ 
kung. Inzwiſchen hatte ſich ein engliſcher Dampfer 
und ein engliſcher Torpedojäger genähert. Letzterer 
eröffnete ſofort das Feuer auf das Unterjeehoot, 
das noch rechtzeitig unter dem Waſſer verſchwinden 
konnte. { 

Schwediſche Preßſtimmen 
zur Abſchiebung der belgiſchen Arbeitsloſen. 

Stockholm, 27. November. „Nya Daglight 
Allehanda“ und „Aftenpoſten“ befaſſen ſich mit der 
Frage der belgiſchen Arbeiter in Deutſchland. Beide 
Blätter betonen die Berechtigung der deutſchen 
Maßnahme. „Nya Daglight Allehanda“ ſchreibt. 
die Einstellung der belgiſchen Arbeiter ſei einzig und 
allein durch die Sorge für Belgiens Wohl diktiert. 
England lege durch feine Aushungerungspolitik 
Belgiens Außenhandel und ſeine Induſtrie lahm. 
550 000 Menſchen ſeien deshalb arbeitslos geworden. 
Daß nicht auch die übrigen beſchäftigungslos umher⸗ 
gehen, iſt ein Verdienſt der deutſchen Verwaltung. 

Bulgariſcher Kriegsbericht. 
Sofia, 27. November. Der bulgariſche Gene⸗ 
ralſtabsbericht meldet: Mazedoniſche Front: Nach 
einer Artillerievorbereitung, die ſaſt den ganzen 
Tag andauerte, griff der Gegner die Höhe 1050 und 
ihre weſtliche Umgebung öſtlich vom Dorfe Tarnovo 
an. Der feindliche Angriff wurde von deutſchen 
Truppen, teilweiſe im Bombenkampf, zurück⸗ 
geſchlagen. — Rumäniſche Front: In der Dobrudſcha 

Artilleriefeuer auf der ganzen Front. Durch einen 


| tete. berſchwemmungen verurſachten unge Gegenangriff warfen wir den Feind von der Höhe 


234 und aus dem Dorfe Erhezer zurück und vers 


ſtehen. 


Geldmarkt und Banken. 


Die deutſchen Sparkaſſen im September 1916. Nach den 
Ermitlelungen von Reuſch hat der September den Sparkaſſen 
wieder große Einzahlungen gebracht, andererſeits ſind aber 
auch große Rückzahlungen erfolgt. Ein genauer Einblick iſt 
nicht zu gewinnen, da viele Sparkaſſen einen Teil der Zeich⸗ 
nungen bereits zum 30. September, dem erſten Zahlungs ⸗ 
tage, abgebucht haben. Soviel ſteht aber feit, daß der Zu⸗ 
wachs erheblich weniger als im Vorjahre betragen wird. Er 
dürfte wohl mit 60 Millionen Mark zu ſchätzen ſein. Immer⸗ 
hin gegen Friedenszeiten, in denen gerade der September 
keinen Zuwachs, ſondern einen Abfluß zu bringen pflegte, ein 
herrliches Ergebnis. Damit hat der Zuwachs ſeit Jahresbe⸗ 
ginn den Betrag von 1770 Millionen Mark gegen 2 001 
Millionen Mark in 1915 und 553 Millionen Mark in 191“ 
gebracht. 5 
S —— —— — 

Amſterda m. 27. November Rüböl loko 80/% per Dezember 
—. Leinöl loko 61 /, ver Dezember 607], per Nov.⸗Dez. 62, 
per Februar 62 / per März 633%. — Santos⸗Kaffee per No⸗ 
vember 58. 


Amſterdam 27. November. Scheck auf Berlin 40,70, 
Wien 25,40, Schweiz 47,56, Kopenhagen 66,05, Stockholm 
09,55, Newport 245, London 11,685/ Paris 42,05. Uneinheit⸗ 
lich. 5 


Nolierung der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 
Für telegraphiſche a. 27. Novemberſo. 25. November 


Auszahlungen: | Geld | Brief | Geld Brief 
Newyork (1 Dollar) 5,54 5,56 5,49 5.51 
Holland (100 Fl.) 230% 1584. 2280 228¼ 
Hänemark (100 Kronen) 158 1581|, 156% 157 
Schweden (100 Kronen) 161 16114 1598], | 1601, 
Norwegen (100 Kronen) 161 161! „1591 „160 
Schweiz (100 Francs) 107714 1081 8 106˙ / 1071 
Sſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 68,95 69,05| 68,95] 69,05 
Bulgarien (100 Leva) 78 80 [ 79 | 80 


UZ ——Z— —— m —e 
Waſerſtände der Weichſel, grahe und Aege. 


tand des Waſſers am Pegel 
E m E m 


ei 


der 


Weſchſel bei Thorn 
Zawichoſtt 
Warſchauu 
Chwalowicde 
Yakracyyn 9 
Brahe bei Bromberg R. Pegel 8 


Metze bei Czarni kau 


r — . —̃̃ —— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 

} vom 28. November, früh 7 Uhr. 

Barometerſtand: 763mm. * - ? 

Waſſerſtand der Weichſel: 1,88 Meter. 

Lufttemperatur: + 3 Grad Celſius. } 

etter: Trocken. Wind: Südweſten. 

Vom 27. morgens bis 28. morgens höchſte Temperatur: 

6 Grad Celſius, niedrigſte + 2 Grad Celſius. 


Wetteranſage. 
(Mitteilung des Wetterdlentes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 29. November. 
Aufheiternd. Nachts kälter. 


22222 ——— —— . — 
Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Vom 19 November bis einſchl. 25. November 1916 find gemeldet: 
Geburten: 4 Knaben, davon — unehel. er 
4 Mädchen, Br 
Aufgebote: Keine. £ 
Eheſchließungen: Keine. * 
Sterbefälle: 1. Luftſchiffer, Maurer Karl Michalski 38 
ahre. — 2. Krankenſchweſter Lina Bialeit 42 Jahre. — 8. 
Arbeiter Andreas Glas aus Wielkalonka, Landkreis Thorn, 
24 Jahre. — 4. Landſturmmann, Arbeiter Walter Sawatzki 


27 Jahre. 

Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch den 29. November 1916. 
Evangel.⸗ lutheriſche Kirche (Bacheſtraße.) Abends 6, Uhr: 


Beiltunde. Paſtor Wohlgemuth. b ö 
St. Georgenkirche. Abends 8 Uhr: Kriegsbetſtunde. Pfar⸗ 


rer Heuer, 
Geſchäftliches. 


Welch Riefenanteil an der Bewälti der 
Kriegsaufgaben unſerer — Nähmaſchine zugefallen 
iſt, zeigt die ſoeben im Verlage der Singer⸗Co. 
Nähmaschinen Akt. ⸗Geſ erſchienene Broſchüre „Krieg 
und Nadel“. Wort und Bild ale ſich in dieſem 
ze gemäßen Druckwerk aufs glücklichſte, um dem 
Leſer die ungeheure Kriegsleiſtung der winzigen 
Nähnadel recht anſchaulich vor Augen zu führen. 
Die Broſchüre iſt bei ſämtlichen Geſchäftsſtellen der 
genannten Geſellſchaft erhältlich, in Thorn in der 


wo 
nns 
an 


ELISE | 


1111181 


W 
+ 


Geſchäftsſtelle Brückenſtraße 40. 


Heute, morgens 7%; Uhr, entfätief ſanft nach kurzem, 
ſchwerem Krankenlager mein innig⸗heißgeliebter Sohn, 
mein einziger, guter Bruder 


Hugo Heise 


im 24. Lebensjahre. 


Dieſes zeigen um ſtille Teilnahme bittend an 
Rentſchkau den 27. November 1916 


der tiefbetrübte Vater Gustav Heise, 


Ieid⸗ 


des Zentral-Somitees des preuf. Cundesvereins zun Roten tenz 


Helft unſeren 


Verwundeten! 


Lotterie 


Genehmigt für ganz Preußen. 


Ziehung vom 4. bis 7. Dezember 1916 


in Berlin im Ziehungsſaale der königl. General⸗Lotterie⸗Direklion. 


17851 Geldgewinne 


im Geſamtbetrage von 


6800000 Mk. 


bar ohne Abzug zahlbar. Tg 


Mittwoch den 29. 


Artushof. 


November 1916: 


Wohltätigkeits⸗Konzert 


(Populäres Symphonie⸗Konzert) 
für Weihnachtsgaben zum beiten der Jet, 


ausgeführt von der 
Kapelle des 2. Erſ.⸗Batls. Reſ.⸗Inf.⸗Regts. Nr. 5. 
Leitung: Vizefeldwebel Tinzmann. 


Anfang ½5 Uhr. 
Eintritt 50 Pfg. 


Ende 10 Uhr. 
Kinder 20 Pfg. ug 


155 Gewinn ⸗ Plan: U. a. gelangen zum Vortrag: 
die trauernde Schwester Karoline labs, 1 Hauptgewiun ns 100 000 Mk. VI. Symphonie (Paſtorale 7 Beethoven. 
geb. Heise. 1 Hauptgewinn 50 000 Mk. Ouverture, Br fliegende Holländer“ Wagner. 
1 — — an Se 1. Dezember, 1 Hauptgewinn 30 000 Mk. Andante a d. W Symphonie ai 0 ( Ge⸗ 
us ſta Re 
a | 1 Hnuptaewiun 2 2 22 2.2 . 20 00% Mt. Neitanrationsbetrich. GN ne deter alen 
Hauptgewinn 1909000 Mi! icht. 
4 Gewinne zu je 5000 Mk. 20 000 Mt. * 
5 5 5 TEEN 20 Gewinne zu je 1000 Mk. 20 000 Mk. 
Es hat Gen lieben Gott gefallen, am TE Sounghe = 60 Gewinne zu je 500 Mk.. = 30 000 Mk. Vi ktoria-Theater. 
25. d. Mts, um 2½ Uhr nachmittags meine innigſtgeliebte 300 Gewinne zu je 100 Mk. 30000 Mk. 9 1 
Faun, unſer berzensgutes treujorgenbes Mütterchen, 802 Gewinne zu e 50 M.. 40 100 Mk. Dietlon: . Ipskonskt . Ji nenerbaulen ac Ager Seiter: Panl Mi 
chweſter, Schwiegermutter und Tanke, 16 600 Gewinne Te i N — 249 900 Mk. Graudenzerſtraße 1-3. Nur 3 Minuten vom Stadttheater, 


Frau Wanda Gniatczynska, 

= Litkiewiez 

chwerem Leiden, verſehen mit den hl. 
Sterbeſakramenten, im 61. Lebensjahre zu ſich zu nehmen. 


Karthaus den 25. November 1916. 
In tiefſtem Schmerze: — 
Der en Sakte und er 82 


nach kurzem, aber 


Originalpreis des Loſes Ml. 3.30. 


Poſtgebühr und Liſte 35 Pfg. 


Nachnahme 20 Pfg. teurer. 


Beſtellungen erfolgen am beiten auf dem Abſchnitt einer Poftauweiſung, die 


5 bis zu 5 Mk. nur 10 Pfg. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief iſt. 


Dombrowski, fnigl. preuß. Lotlerit⸗Ciunchmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, 
e 842. 


Elektriſche Verbindung altſtädtiſcher Markt nach Halteſtelle Culmer 


Chauſſee und 


Richtung Mocker. 
Ab Sonnabend den 2. Dezember 1916, abends 8—11 Uhr, 


jeden Sonnabend, Sonntag, Mittwoch u. an allen Feiertagen: 


Große Extra⸗Famili 


en⸗Vorſtellungen, mit 


2 Kunert, Epezialitäten und Theater. 2 


— 5 8 5 5 Dezentes ſeines Familienprogramm. sn 
— — Wir ver, üten „ Mark: Es gelangen die neueſten Zuitipiele, Poſſen, Lebensbilder u. Burlesken zur Auf führung 
W . 75 e k N n n 1 Unter anderem überall mit großem Beifall aufgenommen: 
8 5 Die glückliche Geburt * m g. tif ch ch [ > s I Neu! Neu! Großer Erfolg! Großer Erfolg! 
. x Die Ausſchußmitglieder der All S Ni 2 f 
1 ae eh, en ee bee e, Micke 0 upfergeld Kriegers Heimkehr Nr Stolz des Regiment. 
45 Kriegsſohnes = "ndenlichen sschaß⸗ Sigg 2 90 Beſorgungsgebüh ren. Lebensbild in 1 Akt. Burleske in 1 Akt. 
5 zeigen hocherfreut an 2 auf G 8 05 f Id u. Jede Woche HetieB Programm. 
5 Johannes Sommer, & Donnerstag Kue ae atuber. I0IG, 01 en u 11 © a & . Außerdem: Auftreten von namhaften Künſtlern und Künſtlerinnen. 
ifigier-Stellvertreter Erf» & “8, Uhr abends, —: p —— ...... 
* . im Nikolai'f Saale, M 62, 
. eee Renate Döring, | Panl Milans, Arbon & Lissa, Merry Gorry, 
. sordnun De je . = 
45 geb. Störmer. = 1. Bericht übe die 1 Ge. Sa ee ee, dos ge Aae „ 
8 Thorn den 18. Nopbr. 1916. & 2 Wahl des Rech as in h 
2. Wahl des Rechnungsausſchuſſes für 
CCC die Prüfung der R d * 5 1 * * IT» = ** 
Iifenden Jahres ee 5 der b Georg, Kurt, von Irma Korina, 
N e 7 8 s 
Bekanntmachung. 2 eee, ee 1017. Nelſon's Künſtlerſpiele. Berlin. Ge Sängerin. 
Die a an n wegen der Thorn den 28. November 1916. 5 — 
Volkszählung am Mittwoch den Der Vorſtand der allgemeinen gin ges Be ber größe Je. gen nt gal ee Ein 
29. d. Mts., 6½ Uhr nachmittags, Ortskrankenkaſſe für den Stadt⸗ lutte breite Numm. Spercſitz 1 Mk., 1. Platz 50 Pf., 2. Platz 30 Pf. inkl. Bilett 


im Stadtverordnetenſttzungsſaale 


kann des beſchränkten Mannes 


wegen nur mit den Herren Zähl⸗ 
bezirksvorſtehern ſtattfinden, denen 
es überlaſſen bleiben muß, die 
Zähler ſelbſt zu unterpeiſen. 


Thorn den 28. November 1916. 


Der Magiſtrat. 


Hengstankauf. 


Beſitzer drel⸗ und vierjähriger Hengſte 
aus dem Geſtütbezirk Marienwerder, 
welche dieſe der Geſtütverwaltung zum 
Ankauf vorſtellen wollen, werden 25. 
bis ſpäteſtens 20. Dezember d. Is. An⸗ 
meldungen nebſt Ded- und Füllenſchein 
hierher einzureichen. Spätere Anmel⸗ 
dungen werden nicht berückſichtigt. 

Die Direktion des königl. 


Landgeſtüts Marienwerder. 


Bekanntmachung. 

Als gerichtlich beſtellter Pfleger des 
Kaufmanns Heinrich Kreibich, 
bier, bitte ich alle diejenigen, welche An⸗ 
ſprüche an denſelben haben, ſich unver⸗ 
züglich an mich zu wenden. 

Thorn den 24. November 1916. 

5 B. Doliva. 


| Rechtsanwalt 
Arthur Loewe 


ift in feinem Büro 


Altſtädtiſcher Markt 22 


zu ſprechen. 


— Telephon 327. 


Stenographie⸗ und Sei. 
Maſchinen⸗Unterricht 


ſtem Adler) erteilt. 
5 ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Pelzgarnituren 
für Damen, ſowie Herren⸗Pelzkragen 
werden angefertigt. Bacheſtr. 16, 1 Tr. 


Stickerin iert 7. 


2 Heu ze 


für die königl. Proviantämter des 17. 
Armeekorps kauft ab allen Stationen u. 
erbittet Angebote der 

Kommiſſionär für die ſtellv. 
Intendanturen des 17. Armeekorps 


Gustav Dahmer, 


Drahtadreſſe no Fernruf 1769. 


Weißen Pfeffer, 
ſowie graue Paprika 


kauft in kleinen und großen Mengen zu 
hohen Preiſen gegen ſofortige gaſſe. 
Nur ſchriftliche Angebote erwünſcht und 
find Seelen zu richten 5 850 
Londſturmmann L. 

Feſtungs ⸗ Arillerte Wer falk an 


Kaufe 
jeden Poſten geſchluchtete Gänſe. 


Er erbittet 


Sreitefitane 18 er Sernipreiher Geh 


bezirk Thorn. 
E. Wendel, Vorſitzender. 


(irn rund] 
Rote-Kreuz- 
old-Loiterie 


Ziehung 4., 5:,6.und 7. Dezember 


im Saale an Königlichen 
General-Lotterie-Direktion 


17 851 Geldgewinne zus. Mark 


zum amtlich. 


Loser! von 3% 


' Postgeb. u. Liste 35 PI. 


e 
H. C. Kröger 
Berlin W 8, See Teeier Swiss 


Ein großer Poſten 


Rodel-ochlile 


neu eingetroffen. 


Gustav Heyer, 


Breiteſtr. 6. Fernruf 


girla 70 zt. Waal 


(Dauer⸗Waare, Winter) 


u. etton 30 Str. Rotkohl 


gebe noch vor dem Einſchlag im ganzen, 
oder größere Poſten geteilt ab. 


J. Kozlikowski, 
Gemüſezüchterei, 
Ober ⸗Neſſau, am Weichſeldamm. 


Tollenes Klobenholz 


hat abzugeben 


Edel, Brombergerſtr. 102. 


Ziegelſteine 
Irainröhren 


hat zu verkaufen 


Sambisiegelei Alexandrowo, 


Ruſſiſch⸗Polen. 


Auskunfts⸗Büro 
Xx Schimmeipfennig, G. m. 
5 8555 mit Detektiv⸗Ableilung 
Berlin W., Kurfürſtendamm 17. 


Teppiche 
Läuferstoffe 


ohne Bezugsschein. 


| Breitestrasse 11, Eeke Brückenstrasse. . 


IT 


Ohle 


Dowski, 


Beſter Erſatz für ſchwarzen Tee und Kaffee, 
Erzeugnis des deutſchen Waldes,. 
Wohlſchmeckend und wohlbekömmlich. 


= Paket 40 Pf. 


Zu haben in den meiſten Lebensmittelgeſchäften. 
Alleiniger Herſteller: 


Johannes Schuster, Sresden.| 


Hoflieferant Sr. Majeſtät 


des Königs von Sachſen. 


Materialiſt und 
Zigarrenhändler, 


Zunge Dame fücht Keheitefle | 


im Kontor. Vorkenntniſſe vorhanden. 


Gefl. Angebote unter H. 2183 an die 


militärfrei, kautionsfähig, ſucht von 0 Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Med. | 


Beſchäftigung. Angebote unter W. 2 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Bürsgehilie, 


militärfrei, ſucht von ſofort Stellung. 
Angebote unter V. 2196 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Arienerft. geübtewäſchenähterin, 
wünſcht Beſchäftigung. 

Angebote unter E. 2180 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junge, kräftige Frau 
ſucht für Nachmittagsſtunden lohnende 
Beſchäftigung. Angebote unter S. 2193 
an die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


1 5 rterin für vormiltags 


vom 1. geſucht. 
Baderſtraße 23. 3. 


Tü. net 


mit Küche und Burſchenſtube von Offi⸗ 
ziersfamilie geſucht. 

Angebote unter K. 2185 an die Ge⸗ 
ſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


Fleg. möbl. Zimmerwohnung, 
Burſchenſtube, Bad, z. 1. 12. 16 v. Offizier 
geſucht. Bromberger Vorſtadt bevorzugt. 

Zu erfragen in d. Geſch. der „Preſſe“. 


2 möbl. Zimmer 
mit Küche von gleich oder ſpäter geſucht. 


Angebote unter W. 2197 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


nachts geöffnet. 


ſteuer. 
liski, Zigarrengeſchäft, Artushof. — 


Vorverkauf für numm. Sperrſitz 
Für gute Speiſen und 


wochentags 8 Uhr. Kaſſenöffnung 7 Uhr. 
und 8—11 Uhr, Kaſſenöffnung 3 Uhr. 


Kriegs weihuachts bitte. 
Wer hilft auch diesmal unſeren 
tanken, Zechen, Arüypeln, Wai 
fen, Ronftrmanden, Auslands⸗ 
flüchtlingen und Kriegsinnaliden 


den Weihnachtstiſch decken? 
Gütige Gaben aller Art erbitten 


7 die Yinspora ⸗Anſtalten zu 
Miſchofswerder Weſtpreußen. 


Ba Ange: Borfhußverein, e. G. m. 


„Biſchofswerder Weſtyr. 
— Danzig Nr. 1282 


Gerechteſtraße 3. 


I Dienstag, Mittwoch, 
f Donnerstag: 


Die Rache der 
Thorn Weit. 


15 Drama in 4 Akten, verfaßt von 
Siegfried Philippi. 


0 1 os porsuiel 


Luſtſpiel in 3 Akten, verfaßt 
von Richard Löwen- 
klau, in der Hauptrolle 
Ilse Bois, Ernst MHatray. 
Paul Hartmann. 


Veueſte Krienstunche. 


Die Beiſetzungsfeierlichkeiten 
des berühmten Fliegerhaupt⸗ 
manns Boelcke u. j. w. 


2-LÄMMETWORNUNG, 


Küche und Zubehör, ſofort zu mieten ge⸗ 
ſucht. Nur Innenſtadt. 

Angebote bitte unter Z. 2175 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Freundlidie 2-Zimmerwohnung 


von ſofort oder 1. 1. 17. zu mieten geſucht. 
Angebote bitte unter @. 2166 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine gute Kaze i m verschenken. 


Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“ 


Zu dieſen genußreichen Vorſtellungen ladet ergebenſt ein 


Toten lee 


bas Kätchen von Heilbronn., 
Sonnabend den 2. Dezember, 8 


kennungszeichen an den Sauber 


a 75 Pf. bei A. Glückmann-K# 
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4. Verſchiedenes. 


Beckherrn, 


Siesta, 28. A peher, 7½ Uhr: 
Das Dreimäderlbaus- 


Donnerstag, 30. November, 8 


Der Kaufmann von Venedig. 


Freitag den 1. Dezember, 8 Ahr: 


Zu ermäßigten Preiſen! 


Narziss. 
Kaufe jeden Poſten 


feht selbe 


von 1 Flaſchen, ganz gleich von welch 
Firma, und zahle hohe Preise 


Bruno Heidenr ich- 
Belohnung! 


der 
erhält Derjenige, der mir nachweiſt on ne 
wiederbringt 9 Enten, die mir am eg, 
tag abhanden gekommen ſin 
ao 


Franz Jarotz ki, G 
Schilino. 


Tiolſcher Kalender. 
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34. Jahrg. 


Die Preſſe. 


ſchwarzumflorten Laternen, der auflodernden 
3 Oriflammen und der Fackeln erhellt wurde. 
oſephs. Der Überführung voran ging die Einſegnung 
Der Sarg der Leiche im Schloſſe durch = 1 

Kaiſe i Abend ge⸗ die kurz vor 10 Uhr an den arg trat. Ihre 
j en Dr 191 A in 995 Majeſtäten, die Mitglieder 115 N 
Hofburgpfarrki ind: : ichl em Familie und die im Zuge mitfahrenden Per⸗ 
ee de ERRIHENEN ſonen aus der nächſten Umgebung des ver⸗ 


0 Die Hoftrauer in Wien. der Zeremonie. Nach der Einſegnung wurde 
Auf allerhöchſte Anordnung wird für wei⸗ der Sarg unter Vortritt der Geiſtlichkeit im 


An der Bahre Uaiſer Franz 


land Se. Majeſtät Kaiſer Franz Joſeph eine matten Scheine der ihn flankierenden von acht 


ſechsmonatige Hoftrauer vom 30. November 1916 Edelknaben getragenen Windlichter zum Lei⸗ 
RN chenwagen getragen. Der erite Oberſthof⸗ 
meiſter Fürſt Montenuovo, die Generaladju⸗ 


(Sweites Blatt.) 


blichenen Monarchen folgten tief erſchüttert 


E ˙ APA 


(Fi ig 1 im Weſten und der deutſchen Offenſive im Oſten. 
Ein engliſches Blatt über die Wenn beide Offenſiven einen gewiſſen Erfolg 


Ausſichten des Krieges. haben, wird der Krieg noch 1918 andauern. Wenn 


„Die Ausſichten ſind heute ſicher nicht ſo gut, als aber die Ruſſen ſtandhalten, oder wenn die Ver⸗ 
fie bei Eintritt Numäniens in den Krieg vielleicht bandsmächte im Weiten ſolche Erfolge erringen, 
ſchienen“, ſo meint der Leitartikel des „Mancheſter daß Deutschland für die Sicherheit ſeiner Grenzen 
Guardian“ vom 13. November. „Rußland ſtand fürchten und davon ablaſſen muß, eine Entſchei⸗ 
damals in den Karpathen, im Begriff, in Ungarn dung im Oſten zu ſuchen, dann kann der Endſieg im 
einzufallen; es ſchien, als ob die neue halbe nächſten Jahre errungen werden. Anſere Sieges⸗ 
Million Männer auf unſerer Seite die Wage mit möglichkeiten hängen davon ab, daß wir unſere 
einem Schlage zum Sinken bringen würde. Nichts höchſte Kraft jo früh als möglich in 1917 einſetzen. 
von alledem hat fi ereignet. Mit Anrecht wird Deutſchland wird ſeinerſeits die ganze Offenſiv⸗ 
jetzt Rumänien getadelt, weil es in Siebenbürgen macht des Reiches ſo früh als möglich in 1917 gegen 
einfiel, ſtatt Bulgarien und den „Korridor durch die Oſtfront werfen, wie 1914 gegen Frankreich. Es 


1 


Serbien“ anzugreifen. Der ſpringende Punkt war wäre zwecklos, wenn wir den Höhepunkt unſerer 


XS e ele ere 


Sſterreichiſche Regimenter mit dem Namen 
Kaiſer Franz Joſephs. 


Die Wiener Zeitung veröffentlicht folgen⸗ 


den 5 R anterie⸗Ke⸗ \ 5 
VFC adiutanten auch die Nächsten im Geleite des 


giment 1, die Tiroler Kaiſerjäger⸗Regimenter 


tanten Graf Paar und Freiherr von Bolfras, vielmehr, daß der ruſſiſche Vormarſch mit kurzem Kraft im Juli oder Auguſt nächſten Jahres erreich 
die Nächſten aus der unmittelbaren Umge⸗ Ruck anhielt; dann kam Mackenſens großer Einfall ten. Denn um dieſe Zeit wird der größte Angriff, 
bung des Monarchen; waren mit wen Flügel⸗ in die Dobrudſcha. Nur hierdurch erſchien die dem Rußland jemals ausgeſetzt war, längſt im 


Überflutung Siebenbürgens wie ein verrückter 


1, 2, 3, 4, das Dragoner⸗Regiment 11, das Hu⸗ toten Herrſchers. Punkt 10 Ahr ſetzte ſich der Druckfehler der Kriegsgeſchichte. Es wäre unge⸗ 


ſaren⸗Regiment 1, das Tiroler und Voralber⸗ 


ger Gebirgs⸗Artillerie⸗Kegiment 14 und das 


Feſtungsartillerie⸗RKegiment 1 haben auf 


immerwährende Zeiten den Namen Kaiſer und 


König Franz Joſeph I. zu führen. Ich über⸗ 
nehme bei dieſen Regimentern die Würde des 
weiten Inhabers. Das Infanterie⸗Regi⸗ 
ment 19 hat Meinen Namen Kaiſer und König 
Karl zu führen. Karl m. p. 


Die Teilnahme der Polen. 

Anter den zahlloſen Kränzen am Sarge Kai⸗ 
ler Franz Joſephs befindet ſich einer des polni⸗ 
chen Kaiſerjubiläumshauſes in Wien mit der 
Inſchrift: „Dem erhabenen Wohltäter der 

olen 1 

Die Wiener „Polniſchen Nachrichten“ mel⸗ 
den aus Warſchau, das Präſidium der Liga der 
polniſchen Staatlichkeit erſchien beim hieſigen 
Vertreter Sſterreich⸗Angarns Freiherrn von 

ndrian und drückte ihm namens der polniſchen 

Ientralpartei deren tiefites Beileid zum Hin⸗ 

Heiden des Kaiſers Franz Joſeph aus. 
Kaiſer Karl in der Hofburg. 

Kaiſer Karl iſt am Montag Vormittag zum 
erſtenmal als Monarch in der Hofburg erſchie⸗ 
nen. Er wurde auf dem Wege von Schön⸗ 
brunn nach der Hofburg vom Publikum mit 
Begeiſterung begrüßt. Der Kaiſer empfing in 
der Hofburg den apoſtoliſchen Nuntius und ſo⸗ 
dann die Botſchafter der Türkei, der Vereinig⸗ 
ten Staaten und Spaniens in beſonderen Au⸗ 

tenzen. 
In einer Sitzung des ungariſchen Magnaten⸗ 
hauſes 
gaben Präſident Joſia und Kardinal Cſernoch 
am Montag dem Gefühl der Trauer und Ver⸗ 
ehrung des Magnatenhauſes für das Andenken 
s verſtorbenen Königs feierlich Ausdruck. 
Die Anträge des Abgeordnetenhauſes wegen 
er Ehrung des Andenkens des Kaiſers Franz 
Jeſeph wurden einſtimmig angenommen. 
Überführung der Leiche nach Wien. 
5 ne Montag Abend erfolgte die 5 9 
ng der Leiche Kaiſer Franz Joſephs vom 
Schloß Schönbrunn in die Hofburg. Alle 
Fenſter waren dicht beſetzt. Taufende und 
ertaufende waren herbeigeſtrömt. Lautloſe 
Stille herrſchte überall, doppelt ergreifend im 


Dunkel der Nacht, das nur vom Schein der 
—e— . — ((— 


Bei den Sranzofen in der Ebene 
von Monaſtir. 


‚ Die Kriegsberichterſtatter der Pariſer Preſſe, 
15 den Ereigniffen auf dem mazedoniſchen Kriegs⸗ 
es plah beiwohnen und in Saloniki vergebens 
15 großen Tages harren, an dem das Entente- 
105 die eiſerne Umklammerung der Bulgaren und 
Blät en durchbricht, wiſſen nicht, was ſie ihren 

üttern melden ſollen und müſſen — der Not 


n den Dienſt ſchwungvoller Landſchafts⸗ und 
nimungsmalerei ſtellen, in der ſie allerdings 
Berz 18 ſind. So entwirft Eduard Helſey, der 
Fel böterſtatter des „Matin“ folgende Skizze vom 
n in der Ebene von Monaſtir: 

zu Pfer 1 Armee iſt in Bewegung. Zu Fuß, 
Di enſiſt ‚im Auto ſtrebt jeder der ihm zugewieſenen 
a ae zu. Die Karten find falſch. Die Dörfer 
man Bir amen, die man nicht ausſprechen kann, 
ſie der ft ſich recht und ſchlecht damit, daß man 
mund Pariſer Zunge und dem Pariſer Geſchmack 
weile rk zu machen ſucht, indem man beiſpiels⸗ 
für At elitſelo“ für Venizelos und „Armenhoor“ 
ins B. mee Nord ſagt. Fußſteige und Pfade laufen 
ren, 8 7 hinein. Man weiß nie, wohin ſie füh⸗ 


wenigſten = a @haunehinen, daß fie es ſelbſt am 


nach und ſucht ſich Man geht trotzdem der Naſe 


u am Horizont über die Richtun 
genen Mordn. wo drei Bergwände wie Mauern 
M an nel: Oſten und Weſten bezeichnen. 

arſchiert und marſchiert immer weiter. 


ren⸗ und ſechs 


bednrcbend. nicht dem eigenen Triebe — ihre : 


Trauerzug in Bewegung. Den Zug eröffneten 
zwei Hofreitknechte mit Laternen, gefolgt von 
einer Eskadron Kavallerie. Ihnen folgte ein 
zweiſpänniger Hofwagen mit den Kammerdie⸗ 
nern, ein Hofkommiſſar zu Pferde, ſodann durch 
zwei laternentragende Hofreitknechte getrennt, 
vier ſechsſpännigen Hofſtaatswagen, in denen die 
Flügeladjutanten, die beiden Generaladjutan⸗ 
ten, die beiden fürſtlichen Kämmerer des Kai⸗ 
ſers und ſchließlich der erſte Oberſthofmeiſter 
Fürſt Montenuovo Platz genommen hatten. 
Nun folgte der ſchwarzdrapierte mit acht Rap⸗ 
pen beſpannt⸗ Leichenwagen, zur Rechten flan⸗ 
kiert von acht öſterreichiſchen Trabantenleib⸗ 
garden, zur Linken von acht ungariſchen Tra⸗ 
bantenſeibgarden, ferner von acht Leibgarden⸗ 
reitern zur Rechten und acht Leibgardereitern 
zur Linken. Außerdem begſeiteten je ſechs 
Leiblakeien den Leichenwagen zu bei⸗ 
renden Seiten während ſechs Arcie⸗ 
ungariſche Leibgarden zu 
Pferde mit je einer Gardecharge an der Spitze, 
das unmittelbare Gefolge des Wagens bildeten. 
Daran ſchloſſen ſich zwei Hofwagen mit dem 
Kammerperſonal weiland Sr. Majeſtät. Eine 
Eskadron Kavallerie beſchloß den Zug. Der 


Zug bewegte ſich über die Ringſtraße, den 


äußeren und inneren Burgplatz in den Schwei⸗ 
zerhof. Gegen 11 Uhr traf der Zug in der Hof⸗ 
burg ein, wo ſich Kaiſer Karl, Kaiſerin Zita 
und die Mitgli der des Kaiſerhauſes eingefun⸗ 
den hatten. In der Botſchafterſtiege erwarteten 
den Zug die oberſten Hofchargen und Gardekapi⸗ 
täne, der Hofmarſchall in Angarn und die Hof⸗ 
dienſte ſowie die Hofgeiſtlichkeit. Hofſaalkam⸗ 
merdiener und Hoflakeien trugen den Sarg 
nach erfolgter Benediktion in die ſchwarzausge⸗ 
ſchlagene Hofburgkapelle. Die Sänger der 
Hofmuyſikkapelle ſchritten, das Miſerere ſingend, 
dem Sarge voran, der Oberſthofmeiſter Fürſt 
Montenuovo, die Oberſten Hoſchargen und 
Gardekapitäne, der Hofmarſchall in Ungarn, 
die beiden Generaladjutanten, die Flügelad⸗ 
jutanten, die beiden fürſtlichen Kämmerer und 
das Kammerperſonal folgten. Mit der Einſeg⸗ 


rung der auf das Schaubett gehobenen Leiche 


hatte die Überführung ihren Abſchluß gefun⸗ 
den. Die Tore der Kirche wurden geſchloſſen 
und werden Dienstag früh für den Einlaß des 
Publikums zur Beſichtigung der Leiche wieder 
geöffnet. 

Die Soldaten, die friſch von Frankreich gekom⸗ 
men find, machen große Au en. Sie erkennen den 
Krieg nicht mehr wieder. Ueber der ganzen Land: 
ſchaft zittert das magiſche Licht des Orients, das 
alle dieſe Kriegsbilder vergoldet und farbig um⸗ 
malt. Die Ebene iſt gelb, grau und rot und wird 
von langen, weißen Strichen durchquert. Die Ge⸗ 
birgszüge ſind große Paletten, die in allen Nü⸗ 


ancen und Farbabtönungen des Blau ſpielen. 


Auf den Wegen ziehen in dem blonden Staub 
buntſcheckige Horden dahin: Mazedonier, Türken, 
Zigeuner. Mit der Würde der Könige aus dem 
Morgenlande, in den Purpur ihrer Lumpen ge⸗ 
hüllt, ſchleppen fie ſich unter einer pomphaft ſtrah⸗ 
lenden Sonne durch die Lande. In den Dörfern 
trocknen an den ockergelb und blau geſtrichenen 
Fronten der Häuſer Bündel rotſchimmernder 
Paprikaſchoten. Mit metalliſcher Schärfe zeichnet ſich 
des abends die Mondſichel am Himmel ab. Die 
Nächte bevölkern ſich mit luftigen, zitternden 
Schatten. Und am Morgen zeigt ſich der Himmel 
im duftigen Schmuck ſeiner Scharlachſchleier. 
Ueber dem Schlachtfeld, wo von den Splittern 
der Granaten der Rauch in ſchwarzen, weißen 
und gelben Schwadenſpiralen aufſteigt, ziehen 
in ſymmetriſchen Linien Scharen wilder Gänſe. 
Autos ſtören beim Vorbeifahren das Spiel gold⸗ 
ſchimmernder Weſpenſchwärme. Die Luft iſt bald 
ſchneidend wie ein ſpitzer Stein, bald weich und 


zärtlich wie eine Liebkoſung. Im Lichte magiſcher 


Reflexe nehmen die kleinen unſcheinbaren Dinge 


recht, zu jagen, daß die Verband⸗mächte ſich ohne 
einen Plan überraſchen ließen. Der Plan war: 
Rußland ſollte die Karpathen überſchreiten, Rumä⸗ 
nien in Ungarn eindringen, ruſſiſch⸗rumäniſche 
Truppen über Bulgarien herfallen und den kleinen 
Widerſtand überwinden, den die Bulgaren nach 
Sarrails Angriffen noch leiſten konnten. Der 
Plan war alſo gut genug. Aber er wurde nicht 
mit genügend Truppen und zu langſam ausge⸗ 
führt. Sarrail hatte gerade genug Leute, um auf 
die ungeheuer ſtarken bulgariſchen Stellungen 
etwas Eindruck zu machen. Rußland bewegte ſich zu 
langſam und nicht in genügender Stärke. Die Or⸗ 
ganiſation und Ausrüſtung der rumäniſchen Armee 
war in keiner Weiſe vollendet. Mackenſen iſt ein 
außergewöhnlich geſchickter Stratege. Die gegen⸗ 
wärtigen Leiter Deutſchlands beſitzen, was auch 
ſonſt ihre Fehler ſein mögen, die höchſte Kriegstu⸗ 
gend: ſie ſehen den Tatſachen ins Geſicht und han⸗ 
deln ihnen entſprechend kräftig und ſchnell. So 
darf man ſich über die Ereigniſſe der letzten zehn 
Wochen nicht wundern. 

Rumäniens Eingreifen gab Deutſchland die 
härteſte Nuß zu knacken; aber deuſſchland hat ſie 
geknackt. Hindenburg ſteht im ganzen mit dem 
Reichskanzler ſehr gut. Politik und Strategie 
dürften daher in Zukunft gut übereinſtimmen. 
Beide ſehen ihre Ziele im Oſten. Dem Kanzler 
macht es nichts, zehn, zwanzig oder gar dreißig 
Meilen franzöſiſchen oder belgiſchen Gebiets zu ver⸗ 
lieren, wenn nur die Front im Weſten hält, und 
wenn die Verluſte nicht gar zu ſchwer werden. Da⸗ 
gegen würden die Hauptkriegsziele des Kanzlers 
Gefahr laufen, wenn die polniſchen Erwerbungen 
oder der „Korridor“ nach dem Oſten fallen. Hier 
darf kein Zoll von dem verloren gehen. 

Trotzdem Hindenburg während der Somme⸗ 
Offenſive fein Amt antrat, verminderte er zunächſt 
die Zahl der Divifionen an der Weſtfront, um den 
Oſten ſicherzuſtellen. Deutſchland hatte nicht ge⸗ 
nug Truppen, um gleichzeitig die ruſſiſche Offen⸗ 
ſive und den Einmarſch der Rumänen in Sieben⸗ 
bürgen zum Stehen zu bringen. Sie ſahen richtig, 
daß die Rumänen nichts ausrichten würden, wenn 
nur die Ruſſen aufgehalten wurden. Aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach plant Hindenburg im nächſten 
Frühjahr eine größere Anſtrengung, um eine Ent⸗ 
ſcheidung in Rußland zu erzwingen. Es ſieht jo 
aus, als ob das Ergebnis des nächſten Jahres von 
dem verhältnismäßigen Erfolg zweier Offenſiven 
abhängen wird, der Offenſtve der Verbandsmächte 


dieſes Märchenlandes zu verſchönernden Schat⸗ 
tenbildern. Der Krieg mit all ſeinem brutalen Bei⸗ 
werk, all ſeiner Tagesmühſal, all ſeiner harten, 
ſchweren Frontarbeit nimmt plötzlich, wie von 
einem Zauberſtabe berührt, den Schein einer 
blutrünstigen Dichtung aus dem Feenlande an. 
Vorübergehend ſcheint es denen, die hier käm⸗ 
pfen, daß nichts von alledem nackte Wirklichkeit ſei, 
daß ſie nur einen von ſchreckhaften Bildern be⸗ 
lebten Angſitraum träumen. Der Orient hat ihnen 
ſeinen narkotiſchen Trank gereicht. All dieſes Far⸗ 
benbunt verwirrt ſie und läßt ſie das Gewicht 
ihrer beſchwerlichen Tätigkeit nicht mehr fühlen. 

Wenn es General Sarrail beſonders eilig 
hat, verläßt er fein Auto und beſteigt die Drai- 
ſine. Es iſt das ein vierrädriges, mit einem Pe⸗ 
troleummotor ausgeſtattetes Wägelchen, das auf 
den Schienen des Eiſenbahngleiſes läuft. Alle 
Nächte bringt dieſe Draiſine die Poſt bis nach 
Ekſiſſu. Manchmal wird ihr ein Anhänger bei- 
gegeben, in dem ein Verbindungsoffizier zwiſchen 
Benzinfäſſern den Schlaf des Gerechten ſchläft. 
Eiſige Kälte begleitet die Inſaſſen der in der 
Nacht dahinſauſenden Draiſine; denn ſie hat 
keinerlei Windſchutz, uud das Gleis führt in die 
Berge hinein. Auf den Bahnhöfen gibt es lange 
Aufenthalte, weil die Draiſſne die Züge erſt 
vorüberfahren laſſen muß. Um einen angezün⸗ 
deten Strohwiſch ſtehen die Leute von der Bahn⸗ 
hofswache und ſind begierig dabei, eines der 
Blätter zu leſen, die ihnen die Poſt eben gebracht 


des Tages phantaſtiſche Formen an. Die gewöhn⸗ hat. Mit dem Führer der Draiſine tauſchen ſie 


lichſten Bewegungen malen ſich auf dem Boden ihre Neuigkeiten aus. Er teilt ihnen mit, was! ſpr 


Gange ſein. Es iſt zweifelhaft, ob Erfolge, die 


wir dann erzielen, das Ergebnis im Oſten noch 
wirkſam beeinfluſſen können. Wir müſſen unſere 
Angriffe während des Winters aufrechterhalten 
und ſofort bei Beginn des guten Wetters im näch⸗ 
ſten Jahre den letzten Mann und das letzte Geſchütz 
fertig haben. Außerſte Eile tut not. 


Zur Lage in Griechenland. 


Organiſgtion einer Abwehrbewegung. 


miral Fournet im Notjalle Athen beſetzen werde, 
wenn die Regierung nicht in die Auslieferung der 
Artillerie einwilligt. Die Royalijten erklärten, daß 
ſie die Auslieferung der Waffen verweigern wür⸗ 
den. Am Hymettos wurde Artillerie geſehen und 
an der Station wurden Waffen an 10.000: Reſer⸗ 
viſten ausgeteilt. Die Reſerviſten wurden im 
Laufe der Nacht nach verſchiedenen Kaſernen ge⸗ 
bracht. Die Feuerwehr fuhr die ganze Nacht durch 


Wirklichkeit aber um Waffen auszuteilen. Am 25. 
früh wurde von General Papulos, der vor einiger 
Zeit wegen ſeiner antivenizeliſtiſchen Haltung aus 
Janina abberufen wurde, ein Abwehrbund gebil⸗ 
det. Sämtliche Offiziere haben ſich dem Bund an⸗ 
geſchloſſen. Die Abwehrbewegung wird durch die 
Nachrichten von den Niederlagen der Rumänen 
beſtärkt. Die Reſerviſten wollen ſich in das In⸗ 
nere des Landes außerhalb des Bereichs der Ma⸗ 
rinegeſchütze zurückziehen. 


id gun ssbzugzz sed Naguallogehug AG 
Regierung, l 


| Die „Köln. Ztg.“ erfährt aus Athen, daß der 
König und die Regierung entſchloſſen ſind, um kei⸗ 
nen Preis die Auslieferung der militäriſchen 
Rüſtung zuzugeſtehen. au 


Die Forderung um Geſtellung von Eiſenbahnwagen 
wiederholt. 


Aus Athen wird gemeldet, nach Wiederherſtel⸗ 
lung der Eiſenbahnverbindung zwiſchen Monaſtir 
und Saloniki hat Sarrail die Forderungen an dis 
griechiſche Regierung wiederholt, ihm 50 Waggons 
für den Transport von Proviant und Munition zu 
liefern. Infolge der neuen Verſenkungen in der 
Nähe des Piräus laufen die Dampfſchiffe nicht 
mehr in den Hafen ein. 5 


Zur Ausweiſung der Geſandten 


| meldet die bulgariſche Telegraphen⸗Agentur: Die 
Mitglieder 
tretungen der verbündeten Mächte in Athen, die in 
flagranter Verletzung des Völkerrechts und der 
Souveränität Griechenlands vom franzöſiſchen Ad⸗ 
miral ausgewieſen wurden, trafen am Freitag im 
Hafen von Kavalla ein. Sie machten die Fahrt 
auf Koſten der griechiſchen Regierung. Dieſe be⸗ 
zeugte ihnen alle ihrer Lage gebührende Rüchſich⸗ 
ten. Königin Sophie entbot ihnen vom Hafen im 
Piräus aus den letzten Gruß. 


in Saloniki geſchieht; ſie erzählen, was ſie von 
der Front, wiſſen. Man ſtreitet, man kritiſiert 
Griechenland, ſucht zu entſcheiden, wie lange Bul⸗ 
garien noch Widerſtand leiſten kann; auch von 
der Somme wird geſprochen, kurz, es kommt hier 
unter den Sternen zu regelrechten Debatten 
eines freiwillig zuſammengetretenen Parlaments. 
Das Wägelchen pfeift und ſetzt ſeine Fahrt fort. 
Die Kälte beißt ſich immer ſchärfer in den Körper 
ein. In Ekſiſſu wiſcht ſich der Chauffeur den 
blonden, die Lippen verklebenden Sand aus dem 
Schnurrbart, bricht ſchweigend eine Kruſte Brot 
entzwei und wirft ſich todmüde auf einen Stroh⸗ 
haufen, um einige Stunden zu verſchlafen. Nach⸗ 
mittags muß er wieder nach Saloniki zurück, von wo 
er in der Nacht wieder aufbricht. Das Her und Hin 
zwiſchen Baſis und Front erleidet auch nicht einen 
Tag eine Unterbrechung. Ein ſchwerer Laſtkarren 
rattert, über die Granatenlöcher hopſend, heran. 
Ganz nahe künden aufſpritzende Sterne eine 


Batterie, die ſoeben aufgefahren iſt und ſich ein⸗ 


ſchießt. Man hört das Heulen und Ziſchen der 


Granaten, die ſich durch die Luft bohren. Zur 


Rechten und Linken ſchlagen bulgariſche Geſchoſſe 


ein. Auf beiden Seiten wächſt das Geſchützfeuer, 


Flintenſchüſſe knattern dazwiſchen. Es wird Abend. 


. K .'... 


8 Deutſche Worte. 

Wer ſicher empfindet, Großes geleiſtet zu haben, 
der lächelt über den Tadel; ae fich unge wi 
fühlt, hat Grund, ihn zu fürchten und läßt ſich leicht 
hinreißen, denjenigen zu haſſen, welcher ihn aus⸗ 

icht. 5 . 6 ers. 


„Weekly Dispatch“ erfährt aus Athen, daß Ad⸗ 


die Stadt, angeblich um Brände zu löſchen, in . 


der diplomatiſchen und Konſularver⸗ 


— . — rg 


— 


— 


— . —— 


Proteſt der öſterreichiſch⸗ungariſchen Regierung. 


„Das Wiener k. k. Telegraphen⸗Korreſpondenz⸗ 
Büro meldet: Wider das Vorgehen der Gene 
gegenüber den am griechiſchen Hofe beglaubigten 
Geſandten Oſterreich⸗Angarns und ſeiner Verbün⸗ 
deten erhob die öſterreichiſch⸗ungariſche Regierung 
bei den Regierungen Frankreichs, Großbritanniens, 
Italiens und Rußlands Proteſt, von dem den Re⸗ 
gierungen der verbündeten und neutralen Staaten 
Mitteilung gemacht wurde. In dem Proteſt wird 
darauf verwieſen, daß der neue Gewaltakt zeige, 
daß die Ententemächte die heiligſten Grundſätze des 
Völkerrechts ohne Unterlaß mit Füßen treten. 


Der Eindruck in Schweden. 


Das Vorgehen der Entente in Griechenland 
macht in Schweden großen Eindruck. Das Stock⸗ 
holmer „Aftenbladet“ bringt einen Leitartikel, der 
das griechiſche Schickſal als Spiegel für das ſchwe⸗ 
diſche Volk bezeichnet und ſtark unterſtreicht, daß 
man ſich die Ereigniſſe in Athen beſonders im Hin⸗ 
blick auf die engliſch⸗ſchwediſchen Verhandlungen 
in London als warnendes Beiſpiel vor Augen 
halten müſſe. 


Holländiſche Preßſtimme zur Kriegserklärung 


Venizelos'. 


Das Amſterdamer „Allgemeen Handelsblad“ 

findet den Schluß des Reuterſchen Büros, daß 

Griechenland ſich mit Bulgarien und Deutſchland 

im Kriegszuſtand befindet, weil die provisorische 

Regierung in Saloniki als tatſächliche Regierung 

Griechenlands zu betrachten ſei, etwas allzu kühn. 

Selbſt, wenn es richtig ſei, daß die Alliierten die 

Salonikier Regierung anerkannt haben, worüber 

bisher noch keine Nachricht vorliegt, ſo reicht die 

Macht Venizelos nicht über Neugriechenland. Der 

diplomatiſche Sieg der Entente in Saloniki werde 

ſich aber vielleicht noch als ein Pyrrusſieg heraus⸗ 

1 ſtellen. Große Bewunderung für die Balkanpolitit 
der Alliierten kann man wahrhaftig nicht fühlen. 


Italieniſche Preßſtimme. 


Die aus Saloniki gemeldete Kriegserklärung 
Venizelos' an Deutſchland und Bulgarien veran⸗ 
laßt den „Corriere della Sera“ zu folgenddr offi⸗ 
ziöſen Abſchüttelung Venizelos“ Die Ententemächte 
erkennen diplomatiſch nur das Lambroskabinett in 
Athen an. Die Entente betrachtet Venizelos nur 
als eine Perſon, die befugt ſei, Freiwillige anzu⸗ 
werben für die Zwecke der Entente. Die Kriegs⸗ 
erklärung könne daher höchſtens die Bedeutung 

5 haben, daß dadurch die angeworbenen Griechen die 
Stellung regulärer Kämpfer erhielten. 


Politiſche Tagesſchau. 
Erſatzwahl zum preußiſchen Abgeordnstenhauſe. 
Bei der Landtagserſatzwahl im Wahlbe⸗ 
dirk 1 Potsdam (Weſtprignitz, Oſtprignitz) iſt 
anſtelle des verſtorbenen Grafen bon Wilamo⸗ 
witz = Moellendorf Herr von Winterfeld⸗Neu⸗ 
hauſen (konſ.) einſtimmig gewählt worden. 
Der Kronprinz von Sſterreich. 
Das Wiener Militärblatt meldet, der Kai⸗ 
ſer erließ folgenden Armee⸗ und Flottenbefehl: 
Ich will, daß mein erſtgeborener mir durch 
Gottesgnade geſchenkter Sohn von nun an 
meiner braven heldenmütigen Wehrmacht an⸗ 
gehöre und ernenne ihn zum Oberſt⸗Inhaber 
meines Infanterieregiments Nr. 17, welches 
von nun an den Namen Kronprinz zu führen 
hat. 


Den neu ernannten Botſchafter in Wien, 
Grafen Botho von Wedel, begrüßen die Wie⸗ 
ner Blätter als bewährten Freund und ge⸗ 
nauen Kenner der Monarchie, der in einer 
Zeit komme, da ſich das Bündnis Habsburgs 
und Hohenzollerns ſo glänzend bewähre. Die 
Blätter heben hervor, daß die Ernennung des 
Grafen Wedel zum Botſchafter in allen politi⸗ 
ſchen und geſellſchaftlichen Kreiſen den aller⸗ 
freundlichſten Eindruck hervorrufen wird. 
Der Kaiſer empfing am Montag Mittag den 
deutſchen Botſchafter Grafen Wedel, welcher 
ſein Beglaubigungsſchreiben überreichte. Die 
Kaiſerin wohnte der Audienz bei. 


5 Neuerungen in der franzöſiſchen Heeres⸗ 
55 N 8 verſorgung. 


den wiſſen, ſollen auch bei der franzöſiſchen 
| bberſten Heeresleitung umfaſſende Neuerun⸗ 
NR gen bevorſtehen, die beſonders die Heeresver⸗ 
ſorgung betreffen. 


Auch Frankreich erhielt einen „Lebensmittel: 
diktator“. 

Eine Meldung der „Agence Havas“ vom 
Freitag beſagt: Thierry iſt zum AUnterſtaats⸗ 
ſekretär für Lebensmittelverſorgung ernannt 
worden. 

Die engliſche Zivildienſtpflicht. 

Einer Drahtmeldung des „Rußkoje Slowo“ 
zufolge werden bereits alle Vorbereitungen zur 
Einführung der Zivildienſtpflicht in England 
Ray getroffen. Dieſer Tage wird eine allgemeine 
N Aufnahme der noch verfügbaren Arbeitskräfte 
Bi im Lande erfolgen. Man iſt der Anſicht, daß 

alle brauchbaren Arbeitskräfte bis zum 55. Le⸗ 
Et bensjahre zur Pflicht der nationalen Arbeit 
einberufen werden, auch ſind die Vorarbeiten 
für eine Geſetzesvorlage, die die Wehrpflicht 
für Irland vorſieht, ziemlich weit fortge⸗ 
ſchritten. i 


Nußlands unentbehrlicher Berater. 

Bau: Nach einer Petersburger Drahtmeld ung des 

1 „Lokalanz.“ gab der fortschrittliche Block am 
Sonntag zu Ehren des neuen Miniſterpräſi⸗ 
denten Trepom ein Feſtmahl, bei dem der Block⸗ 

führer Schidlowski eine aufſehenerregende 

Rede hielt. Er begrüßte zunächſt Trepow als 

5 FE Miniſterpr 


üidenten namens des Blocks und 1917 begründet wird, nicht vor dem 1. Juni 


a 


e 
N Oboroka 5% 


Mit regſter Schnelligkeit hat die Armee von 
Falkenhayn nach ihrem Siege bei Targa Jiu 


ihren Vormarſch fortgeſetzt und den unteren Alt⸗ 
fluß bereits überſchritten. Fluchtartig weichen 
di rumäniſchen Kolonnen, nachdem ihre Ka⸗ 
vallerie von den Regimentern des Grafen 
Schmettow geworfen iſt, nach Oſten zurück. Ver⸗ 
mutlich war es die Kavallerie des Grafen 
Schmettow, die die Fühlung mit der Donau⸗ 
armee des Feldmarſchalls Makenſen gewann, 
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gewaltigen Fluß wird mit dazu beigetragen 
haben, den Abzug des Feindes nach Oſten zu be⸗ 
ſchleunigen. Da die Donauarmee vor Alexan⸗ 


dria ſteht, können wir a 
hin die größte Straße und vielleicht auch die 
Eiſenbahnlinie von Zimeicea benützte. Wenn 
der Feind auch noch ſtellenweiſe zähen Wider⸗ 
ſtand leiſtet, ſo dürften die Tage Rumäniens 
doch gezählt ſein. 


pries ſeine Ernennung als ein Glück für die 1917 abgeſchloſſen werden dürfen. Schließlich 


Zukunft Rußlands. Dann wandte er ſich an 
den engliſchen Votſchafter Buchanan, der dem 
Mahle beiwohnte, und nannte ihn Rußlands 
unentbehrlichen Ratgeber in dieſer für alle 
Diplomaten ſo ſchwierigen Zeit. Er ſprach 
ſchließlich die Hoffnung aus, daß er Trepow 
ebenſo mit wertvollem Rat beiſtehen werde, 
wie ſeinerzeit Sſaſonow. Noch nie zuvor war von 
Rußlands Seite ſo offen und ehrlich zugegeben 
worden, daß der eigentliche Diktator in Ruß⸗ 
land nicht mehr der ruſſiſche Miniſterpräſident, 
ſondern der engliſche Botſchafter iſt. f 


Der Wechſel auf dem rufſiſchen Miniſterpräſt⸗ 
dentenpoſten. 

Nach neueren Nachrichten aus Rußland er⸗ 
ſcheint es der „Germania“ zufolge nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß der Rücktritt Stürmers mit dem 
Wechſel im militäriſchen Oberbebfehl indirekt 
zuſammenhängt. Die Berufung des Großfürſten 
ſei ein deutliches Anzeichen dafür, daß man in 
Rußland die äußerſten Anſtrengungen für die 
Rettung der verfahrenen kriegeriſchen Lage 
machen wolle. Wohl in ähnlicher Richtung 
liege auch die Ernennung Trepows. Man 
hoffe, der letztere werde die Munitionserzeu⸗ 
gung beträchtlich zu heben willen. 


Ruſſiſche Fälſchung bei Wiedergabe der letzten 
Reichskanzlerrede. 

Aus nach Stockholm gelangten ruſſiſchen 
Zeitungen ergibt ſich, daß die Petersburger Te⸗ 
legraphenagentur bei ihrer Wiedergabe der 
letzten Reichskanzlerrede das Datum des ruſſi⸗ 
ſchen Mobiliſationsbefehls aus dem Jahre 
1912, in dem gejagt wird, daß eine Mobiliſa⸗ 
tion zugleich den Krieg gegen Deutſchland be⸗ 
deute, in 1914 gefälſcht hat. a 


Eine Weltfriedenskonferenz in Newyork. ö 
Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus 


Wie verſchiedene Berliner Blätter zu mel⸗ Newyork vom 26. November: Hier trat eine 


Konferenz hervorragender Amerikaner zur För⸗ 
derung des Weltfriedens zuſammen. Grey und 
Briand ſandten Botſchaften, in denen ſie ihre 
Sympathien für die Bewegung ausdrückten, 
Graf Bernſtorff wies in einem Schreiben auf 
des Reichskanzlers Erklärung im Reichstag hin, 
Senator Stone ſprach die Zuſtimmung Ameri⸗ 
kas aus. Die Jahreskonferenz zur 
zwingung des Friedens, die am jetzigen Wo⸗ 
chenende in Newyork ſtattfindet, wird beglei⸗ 
tet ſein von der Verleſung det Rede des 
Reichskanzlers. Man hört die Meinung, die 
Rede werde die Grundlage für eine Friedens⸗ 
erörterung geben. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 27. November 1916. 


— Der neue Staatsſekretär des Auswärti⸗ 
gen Zimmermann, hat, wie der „Reichsanzei⸗ 
ger“ meldet, die Leitung des Auswärtigen 
Amts und der neuernannte Anterſtaatsſekretär, 
Geſandte von Stumm, die Geſchäfte ſeines 
neuen Poſtens am 24. d. M. übernommen. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium iſt am 
Sonntag zu einer Sitzung zuſammengetreten. 

— Der „Reichsanzeiger“ enthält eine Be⸗ 
kanntmachung über die Verwendung von Chlor⸗ 
zinn zur Beſchwerung von Seidenwaren und 
eine Bekanntmachung, wonach Verträge über 
Lieferung von Zement, durch welche eine Lie⸗ 
ferungsfriſt für die Zeit nach dem 30. Juni 


„ 


Er⸗ d 


wird noch eine Beſtimmung über Vogelfutter 
im „Reichsanzeiger“ bekannt gegeben. 

— Am 31. Oktober 1916 waren Darlehns⸗ 
kaſſenſcheine im Betrage von 2 528 500 000 Mk. 
ausgegeben. Hiervon befanden ſich 2 189 754 000 
Mark im freien Verkehr. 5 

— Der Zweckverband Groß⸗Berlin nahm in 
ſeiner heutigen Sitzung den von Oberbürger⸗ 
meiſter Dominicus⸗ Schöneberg begründeten 
Antrag gegen Einführung eines 
Straßenbahntarifs mit 57 gegen 43 Stimmen 
an. Der Antrag verlangt ferner, daß während 
des Krieges Erwerbsverhandlungen mit der 
Großen Berliner Straßenbahn unterbleiben 
ſollen. a ö er 


Das Dienſtpflichtgeſetz im Ausſchuß. 


„Der Hauptausſchuß des Reichstages ſetzte am 
Sonnabend die Beſprechung des Geſetzes, betreffend 
die Hilfsdienſtpflicht fort. Im Laufe der Verhand⸗ 
lung erklärte der Chef des Kriegsamtes General⸗ 
leutnant Gröner, die Seelſorge werde ſelbſtver⸗ 
ſtändlich als vaterländiſcher Hilfsdienſt anerkannt 
werden. Für die Hilfsdienſtpflichtigen, auch für die 
zwangsweiſe zu einer Beſchäftigung Überwieſenen, 
würden die allgemeinen Geſetze, nicht etwa das Mi⸗ 
litärrecht, maßgebend ſein, ſo lange ſie nicht zur 
eigentlichen Heeresfolge gehörten. Es ſei ausge⸗ 
ſchloſſen, daß nach dem Inkrafttreten des Geſetzes 
auf dem von ſeinen Beſtimmungen getroffenen Ge⸗ 
biete einzelne ſtellvertretende Generalkommandos 
noch weiter ſelbſtändig aufgrund des Belaage⸗ 
rungszuſtandsgeſetzes Sonderverfügungen erlaſſen 


— 


könnten, die nicht mit den Richtlinien des Kriegs⸗ E 


amtes übereinſtimmten. Im übrigen bitte er Ein⸗ 
zelfragen zweckmäßiger in der Spezialdebatte zu er⸗ 
örtern. Der Staatsſekretär des Innern erklärte, er 
müſſe wiederholt hervorheben, daß der Zwang 
lediglich als ultima ratio im Hintergrunde ſtehen 
und die Durchführung der Hilfsdienſtpflicht im 
weiteſten Maße auf dem Boden organisierter Frei⸗ 
willigkeit aufgebaut werden ſolle. Auch das Ar⸗ 
beitsverhältnis derjenigen Hilfsdienſtpflichtigen, 
die zwangsweise zu einer Beſchäftigung überwieſen 


werden, ſei genau ſo anzuſehen, als wäre es in d 


freier Vereinbarung zuſtande gekommen. Hieraus 
ergebe ſich dann von ſelbſt, daß die Militärgeſetze 
auf die im Hilfsdienſte tätigen Perſonen, die nich“ 
zurm Heeresgefolge gehören, keine Anwendung fän⸗ 
den. Wo länger laufende private Arbeitsverträge 
beſtünden, würden ſie natürlich durch die Aufforde⸗ 
rung, ſich eine Tätigkeit im Hilfsdienſte zu ſuchen, 
oder durch die berweiſung zu einer Hilfsdienſt⸗ 
beſchäftigung, aufgelöſt. Eine Entſchädigung für 
en aus der Vertragsauflöſung entſtandenen wirt⸗ 
ſchaftlichen Nachteil könne hier natürlich ebenſo 
wenig in Froge kommen, wie bei militäriſcher Ein⸗ 
berufung. Richtig jet. daß der Zwang bei der Hilfs⸗ 
dienſtpflicht unmittelbar für die Arbeit in prinaten 
Unternehmen ausgeübt werde und daß aus dieſer 
Tatſache ſich gewiſſe Folgerungen ergeben mürden. 


Er perſönlich ſei der Anſicht, daß es das Richtige 


kin werde, dieſe Folgerungen auf dem Gebiete der 
Beſteuerung der Kriegsgewinne zu ſuchen. 


Im weiteren Verlauf der Beratung e 
jeder 


der Staatsſelretär ſeine Verſicherung, daß je 
Verſuch, das Hilfsdienſtgeſetz oder die militäriſche 
Reklamation zu einem Lohndrucke auszunutzen, 
nicht nur auf das entſchiedenſte verurteilt, ſondern 
auch von den Behörden aufs entſchiedenſte bekämpft 
werden würde. Die Frage der Gewinnbeſchränkung 
derjenigen Unternehmungen, die durch die Hilfs⸗ 
dienſtpflicht neue Arbeitskräfte erhalten, ſei außer: 
ordentlich ſchwierig und verwickelt. Er ſei nach reif⸗ 
licher überlegung der Anſicht, daß die Löſung des 
Problems aum beiten mit Hilfe der Beſteuerung ge⸗ 
lingen werde. Die Frage werde weiter mit der 
größten Sorgfalt geprüft und bearbeitet werden; es 
gehe aber nicht an, die Einführung der Hilfsdienſt⸗ 
pflicht mit ihr zu verquicken und hierdurch zu ver⸗ 
zögern. Der Staatsſekretär ging dann noch auf die 
Schwierigkeiten ein, die ſich in der Praxis bei der 
Stilllegung bezw. Zuſammenlegung der Betriebe 
ergeben würden. Bei größeren Betrieben, nament⸗ 
lich in Induſtrieen, die wie die Textilinduſtrie 
ihren Arbeiterbeſtand ſchon jetzt nur ſehr unpoll⸗ 


erhöhten 


ehmen, daß ſie dort⸗ 


kommen ausnutzen, würde ſich mit Hilfe der indu⸗ 


iſtriellen Organisationen eine Verſtändigung u 


die Stilllegung oder Umſtellung wohl in den mei⸗ 
ſten Fällen durch freie Vereinbarung erzielen laſſen. 
Weniger einfach lägen die Verhältniſſe bei den 
mittleren und kleineren Betrieben hier werde man 
ſich manchmal fragen müſſen, ob die wenigen Ar- 
beitskräfte, die aus einem ſolchen Kleinbetri be 
herausgezogen werden können, die Mühe und die 
Opfer, die mit der Stilllegung oder Umſtellung ER 
bunden find, lohnen. Er habe die feſte Zuverſicht. 
daß in der praktiſchen Durchführung für alle dieſe 
jetzt grundsätzlich äußerſt ſchwierig erſcheinenden 
Fragen Löſungen gefunden werden würden, die ge 
recht und zweckmäßig ſind, und mit denen ſich a 
Beteiligten abfinden können. — Montag Vormittag 
wird die Einzelerörterung der Paragraphen be⸗ 
ginnen. . ? 

Am Montag begründete zunächſt ein Zen⸗ 
trumsredner den Antrag, die Ausführungsbeſtim⸗ 
mungen vom Bundesrat unter Zuſtimmung des 
Hauptausſchuſſes zu erlaſſen, den Hauptausſ uß 
zum Zuſammentritt während der Unterbrechung 
der Verhandlungen des Reichstages zu ermächti 
und den Zeitpunkt des Außerkrafttretens nicht vont 
Bundestat, ſondern vom Reichstag beſtimmen au 
laſſen. Dem Grundgedanken dieſes Antrages tra⸗ 
ten die ſozialdemokratiſchen und der fortſchrittliche 
Redner bei. Letzterer meinte, gewiſſe Befugni IK 
könnten dem Kriegsamt übertragen werden, damit 
die Möglichkeit raſchen Handelns gegeben ſei. 
Reichstagsausſchuß müſſe über alle wichtigen Fra⸗ 
gen auf dem Laufenden erhalten bleiben. 


Redner der Konſervativen wünſchte keine Verſchie⸗ 


bung der Befugniſſe von Reichstag und Bundes 
rat. Nach der Verfaſſung ſei der Bundesrat bern 
fen, die Ausführungsbeſtimmungen zu erlaſſen, © 
jet aber bereit, dem Reichstag eine weitge 
Mitwirkung zu ermöglichen, etwa dahin, daß vor 
Erlaß allgemeiner Ausführungsbeſtimmungen ein 
parlamentariſcher Ausſchuß gehört werde. Staats? 
ſekretär Dr. Helfferich erklärte unverbindlich. der 
gegenwärtige Geſetzentwurf ſei ſozuſagen ein Mau 
telgeſetz. Deshalb habe der Bundesrat ſich auf DE 
ſtimmte Richtlinien der Ausführungen feſtgelegt. 
Es ſei notwendig, den Gedanken, dem das Geſeß 
dienen ſoll, jo raſch als irgend möglich zu verwirk⸗ 
lichen. Der Bundesrat ſei unter dieſen Umſtänu⸗ 
den gezwungen, weitgehenden Kredit für die Aus⸗ 
führung im einzelnen vom Reichstage zu verlan⸗ 
gen. Das Geſetz werde mit einer erheblich größe 
ren Zahl von 8 aus den Verhandlun⸗ 
gen hervorgehen. Er habe Verſtändnis für die 
Wünſche des Reichstages nach Kautelen und ver⸗ 
ſtärkter eig 
perſönliche Freiheit der Staatsbürger in erheblich 
ſtärkerem Maße, als etwa die wirtſchaftlichen Ver⸗ 
ordnungen des Bundesrates. Er halte es für voll 
kommen unmöglich, alle vom Bundesrat zu er⸗ 
laſſenden Ausführungsbeſtimmungen des Geſetzes 
an die Zustimmung des Reichstags oder eite 
Ausſchuſſes zu binden. Die Handelsfreiheit, die 
das Kriegsamt unbedingt brauche, dürfe nicht ein 
geſchränkt werden. Die Tätigkeit des parlamenta⸗ 
riſchen Ernährungsbeirats ſollte nicht als un 
fruchtbar und wertlos bezeichnet werden. 42 5 
Bei der Weiterberatung des Hilfedienſtgeſetze? 
erklärte ein Vertreter der Deutſchen Fraktion, der 
Geſetzentwurf ſei unvollkommen, deshalb ſei bei der 
Ausführung eine Mitwirkung des Reichstages 10? 
tig, insbeſondere wenn es ſich um Erlaß materiell 
rechtlicher Verordnungen handle. Ein Nation . 
libergler wünſchte, im Geſetz auszuſprechen, da 


daß allgemeine Verordnungen aber der Juſtimmung 
eines vom Reichstag gewählten Ausſchuſſes von 1 
Mitgliedern bedürften. Ein Zentrumsrebner ſprach 
ich ebenfalls für einen derartigen Ausſchuß ane 
Ein Sozialdemokrat forderte, daß die Befugnis 5 
des Ausſchuſſes zeſetzlich umſchrieben werden 1 15 
ten, um Konflikte zu vermeiden. Schließ! 

einigte man ſich dahin, daß die zur Ausführung 


des Geſetzes erforderlichen allgemeinen Beſt 


mungen vom Bundesrat nur mit Zuſtimmung 
eines vom Reichstag aus ſeiner Mitte gew n 
Ausſchuſſes von 15 Mitgliedern erlaſſen werden 
können. Das Kriegsamt ſei verpflichtet, den Au⸗ 
ſchuß über alle wichtigen Vorgänge auf dem Lau- 


fenden zu halten, ihm auf Verlangen Auskunft Br 


geben, ſeine Vorſchläge entgegenzunehmen und 
rlaſſung von wichtigen ner allgemeine! 
Art feine Meinungsäußerung einzuholen. 1 
dann entſpann ſich eine Aussprache über den Fe 
min der Außerkrafttretung des Geſetzes. Von nn 
ſervativer Seite wurde beantragt, das Geſetz 
Monate nach Friedensſchluß in? 
während die ſozialdemokratiſche Arbeitsgeng⸗ 
ſchaft automatiſch die Aufhebung am 1. Juli ! 
eintreten laſſen will. Staatsſekretär Dr. Helff m 
legte Wert darauf, daß die Geltung bis Ang 
Kriegsende geſichert ſei. Einſeitig die Außen 
dem Reichstag mit Ausſchluß des Bunbestuhe in 
üherlaſſen, ſei nach feiner Anſicht nicht angan 
Ein Zentrumsredner glaubte, daß der R 
eine gewiſſe Macht in der Hand behalten u 
nicht auf Bitten an den Bundesrat verlaſſen lauf 
Es wurde beſchloſſen, daß das Geſetz nach 


wieder aufzuheben, 


ener Mitwirkung, das Geſetz berühre 1 


1 
5 die 
Ausfüßrungsbeſtimmungen der Bundesrat erlaſſe , 


— 


eines Monats nach Friedensſchluß angel * 


werden ſoll. Nachdem noch die Frage der Ent 
digung für Schäden aus der Still⸗ oder Zu 
menlegung von Betrieben erörtert worden ittag 
Fa Weiterberatung auf Dienstag Bott” 


parlamentariſches. 


Der verſtärkte Haushaltsausſchuß des Ab 
netenhau es hat in den Tagen 575 20. bis aero 
vember über Maßnahmen zur Lebensmittelug fes, 
gung beraten. An den Anterhandlungen aſtden 
ligte ſich der Landwirtſchaftsminiſter, der Pra pet 
des Kriegsernährungsamtes und der Präſt 
Landesfleiſchſtelle. Aus den Erklärungen der 
gierungsvertreter ergab ſich, daß es zwar D 
ſamen Behandlung und Verteilung der - 
mittel bedarf, daß aber bei gutem Willen 
daran gezweifelt zu werden braucht, daß wir 
halten können. 


durch⸗ 


ara Bu 
„Der Ausſchuß des Abgeordneter gha auc ee 
No 


ratung des Geſetzentwurfes über Schätzungs enge, 
und Stadtſchaften hat am Freitag die dritt 
‘jung des Entwurfes beendigt. v 
In der Freitagsſitzung des Aesch en 
geordnetenhauſes zur Beratung der Vorle 
die Gewährung von Diäten an die Mitgli 
Abgeordnetenhauſes wurde ein Antra der Fe 
ſchrittlichen Volkspartei auf Giltigkeit 
fachrkarte für die Dauer 
abhängig hiervon für 


acht Tage nach der 
Sitzung vor den Neuwahlen mit großer naß ke 1 


angenommen; 


ebenſo ein Zentrums antrag 
währung der freien P 


Fahrt auch auf 


er ſorg⸗ 


4. 

e her 
4 
ver 


| 


war, 


des Mandates 1 


. Rufen 


Der Alteſtenausſchuß des Reichstags trat 
am 
gornabend vor Beginn der een zur 
rung der Ge chäftsvorlage zujammen und 
mate ſich dahin, die nächſte Sitzung der Vollver⸗ 
2 mlung auf Mittwoch nachmittags anzuberau⸗ 
d Allgemein wurde der Wunſch ausgeſprochen, 
5 zeſem Tage das vaterländiſche Hilfsdienſtgeſetz 
Der dlich in allen drei Leſungen zu erledigen. 
5 Hauptausſchuß hofft, bis Mittwoch die Bera⸗ 
ung dieſes Geſetzes zuende führen zu können. 


Ausland. 


Wien, 27. November. Aus dem Großen 
Hauptquartier wird gemeldet: Generalmajor 
uguſt von Cramon, der erſt vor kurzem der 
zerſon Sr. Majeſtät unſeres Kaiſers und Kö⸗ 
nigs zugeteilt wurde, wurde zum General 
la suite im Gefolge des deutſchen Kaiſers 
ernannt. 
— ͤ— . — 


Provinzialnachrichten. 


Brieſen, 22. November. (Städt. Milchwirt⸗ 
walt) Von den 10 ſtädtiſchen Kühen werden jetzt 
flalich an im 
Liter n Kindern ca. 90 Liter Vollmilch zu 1 oder 4 
5 auf Karten abgegeben. Die 10 Kühe haben 
ſind lönitttich 900 Mart gekoſtet. Mittlerweile 
tape zu 100 Mark pro Stück verkauft 
Schwe, 22. November. (Ordensauszeichnung.) 
Dem bisherigen ſeit dem 1. Oktober d. Is. in den 
8 band verſetzten Stadtkämmerer Auguſt Zander 
al Schwetz ift der königl. Kronenorden 4. Klaſſe 

Tuche Au 1 ; ) 

Tuchel, 25. November. (Vom Zuge überfahren. 
ni, dem hieſigen Bahnhof en beim Über: 
Fleiten der Öleife an verbotener Stelle der 
Cleiſcherlehrling Theophil Thiede aus Bradau vom 


. jnradeenden Zuge 817 erfaßt und zu Boden ge⸗ 


leudert. Obgleich der ganze Zug über i 
Dert. g über ihn hin⸗ 
cee kam er wie durch ein Wunder mit an⸗ 

deidend nur leichten Verletzungen davon. 
Reli arienburg, 24. November. (Verein jüdiſcher 
V igtonslehrer und Kantoren Weſtpreußens.) Der 
A hielt ſeine 20. e ats am Buß⸗ 
ttage im Bahnhofshotel zu Maxienburg ab. 
din. Verſammlung war aus allen Teilen der Pro⸗ 
Gra beſchickt. Der Vorſitzer, Lehrer Mannheim⸗ 
audenz, eröffnete die Verſammlung mit einem 
och und erſtattete den Geſchäftsbericht, der 
Is auf 2%, Jahre erſtreckte und die äußerſt 1 
Eh Arbeitsleijtung des Vereins zeigte. Rat- 
wurtlung, Süfeleiltung in Notfällen, Weihers 
kun den in großem Umfang gewährt. Die Aus⸗ 
et und die Stellenvermittelung des Vereins 
Beten oft in Tätigkeit. Auch die Beteiligung der 
muteinsmitglieder an der jüdiſchen Militärſeelſorge 
Rurde eingehend erörtert. Der Rendant, Lehrer 
ben karzewski⸗ Pr. Stargard gab den Kaſſen⸗ 
richt. Es wurden mehrere Vorträge gehalten. 
net und Kantor Silberpfennig⸗Thorn 
1 über „Drei Fragen im Neligionsunterricht“, 
18 er die Hauptunterſchiede zweſchen Religion 
855 Naturwiſſenſchaft auszugleichen ſuchte Bei der 
orſtandswahl wurden die Herren Mannheim⸗ 
2 1 zum 1., Direktor Blumenfeld⸗Graudenz 
Ran 2. Vorſitzer, Rynarzewski⸗Pr. Stargard zum 
Siroanten, ſowie die Herren Meifel-Danzig und 
erpfennig⸗Thorn zu Beiſitzern wieder⸗ bezw. 


neugewählt. Es wurden dann ch die Anſtellungs⸗ 


derhältniſſe und das Unterſtützun 

90 gsweſen bei den 

iwdiſcen Gemeindebeamten eingehend beſprochen, 

5 Be guch die durch den Krieg hervorgerufene Not 

fad Kriegerfamilien und Kriegerwitwen aus dem 

Malnah Lehrerſtande und die dagegen getroffenen 
men 


Danzig, 22. November. Verſchiedenes.) Eine 
Affentliche Anerkennung ſpri i . 

; mung ſpricht der Danziger Ne: 
gierungspräftdent dem Invaliden Karl Rautenberg 
ee bei Danzig aus, der unlängſt 
Tod Mut und Entſchloſſenheit einen Menſchen vom 
Fr e des Ertrinkens gerettet hat. — Die durch den 
Bolt Fark behinderte Kartoffelzufuhr und die in⸗ 
Masdeſſen noch vergrößerte Knappheit nötigen den 
Berdtrat, den weitaus größten Teil der Danziger 
felbelterung, der mit ſeinem winterlichen Kartof⸗ 
ged edarf nicht durch direkten Bezug vom Lande ein⸗ 
0 er iſt bis auf weiteres mit der entſprechenden 

enge Wruken anſtatt Kartoffeln zu verſorgen. — 


der großer Einbruchsdiebſtahl wurde nachts dei 


ma Pfingſt in der To je verübt. Den 
Gbisbuben, auf deren Spur ne m e 


in 875 = a berſuchen im Werte von 10 000 Mark 


Donnerstag iſt in Wiesbaden, feinem Ruheſitz, der 
Alter von 70 ase und Baurat W. 
15154 der Ruhe erfreuen können, denn am 1. April 
* A den ſeinem h’efigen Regierungsamte. 
Ge 05 

ie Palas Seemann von der hieſigen Ne⸗ 
Site heute Mittag genen 12 Uhr in der 
Geleiſe 


renden Straß . 
IK 3 enbahnzug, den fie oſſenbar nicht 
Neben Ke hatte, erfaßt 3 ſo unglücklich auf das 
Ken > ve geworfen wurde, daß fie beſinnungslos 


t 
er zu erlangen 
ma ( gen, 


Ante 


Wo 
du ec Kaufmann Raſch 


anzig, 


An⸗ 
M „Frau Generalfeldmarſchall von 
Negenſen, Frau Oberpräffdent u Tann Frau 
8 Senfft von Pi bunten i 
sen, Vorjap n Pilſach. Es konnten. wie in 


in der Diaſpora mit reichen Gaben bedacht 


erhielten größere Geldzuweiſungen 


0 erden 1 o 
Sampohl, 


Lenteich, 
bann, 5 


ſes geſpend ü 
8 5 7 5 55 . 22 75 Mark wurde für 
Guſtan Adolf 


ganzen 129 Frauen mit mehr als 400 


Zum 
Links: Aufnahme bor dem Angriff. 

In der Nacht vom 6. zum 7. dieſes Monats 
hatte eines unſerer Bombengeſchwader einen 
erfolgreichen Angriff auf den Munitionsbahn⸗ 
hof von Ceriſy gemacht. Es war gelungen, vom 
Flugzeug aus, Aufnahmen der Munitionsanla⸗ 
gen vor und nach dem Angriff zu machen. Dieſe 


erfolgreichen Angriff unjeres Bombengeſchwaders auf den Bahnhof von Cériſy. 
R 


echts: Die Zerſtörung nach dem Angriff. 
Bilder zeigen, welche Verheerungen unſere 
Bomben unter der feindlichen Munition und 
den Bahnhofsanlagen anrichteten. Man erkennt 
die Wirkungen auf den Bildern beſſer, als es 
durch wortreiche Schilderungen zu ermöglichen 
wäre. 


den Krieg in ungeahnter Weiſe gewachſen. Fortan 
warten ſeiner nun nicht nur die Diaſpora⸗Gemein⸗ 
den unſerer engeren Heimat, ſondern auch die zahl⸗ 
reichen in der Zerſtreuung lebenden Evünge lichen 
in den beſetzten Gebieten Polens und Kurlands. 

Aus Oſtpreußen, 26. November. (Freiwillige 
Specklieferung für den Weſten.) Dem Berl. Tage⸗ 
blatt“ zufolge hat ſich der oſtpreußiſche Kreis 
Darkehmen bereit erklärt, freiwillig in den 
Monaten Dezember und Januar je 50 Zentner 
Speck, gegebenenfalls noch mehr, an eine von dem 
Kriegsernährungsamt zu bezeichnende Bedarfsſtelle 
zu liefern, und zwar zum Preiſe von 2,30 Mark 
das Pfund. 


Für den Monat 


Dezember | 
nehmen ſämtliche kaiſerl. Poſtämter und 
Landbriefträger Beſtellungen auf 


Die Prelle 


entgegen zum Bezugspreise von 0.84 Mk., 
wenn die Zeitung vom Poſtamt abgeholt, 
und 14 Pfg. mehr, wenn ſie durch den 
Briefträger ins Haus gebracht werden ſoll. 
In Thorn und Vorſtädten beträgt der 
Bezugspreis 0.80 Mark bei Abholung 
von den Ausgabeſtellen und 0.95 Mark 
bei Lieferung ins Haus. 

Der Feldpoſtbezug für einen Monat 
koſtet 1.25 Mk., einſchl. der Umſchlags⸗ 
gebühr von 40 Pfg. . 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung 29. November. 1915 Zuſam⸗ 
menkunft . Wilhelm II. mit Kaiſer Franz 
Joſeph zu nbrunn bei Wien. 1914 Niederkage 
des ruſſiſchen 17. Armeekorps bei Czenſtochau. 1904 
Anterzeichnung des deutſch⸗ſerbiſchen Handelsver⸗ 
trages. 1856 Reichskanzler von Bethmann Holl⸗ 
weg. 1850 Die a Punktationen. Verzicht 
Preußens auf ſein Unionsrecht, die aßgeſchloſſenen 
Militärkonventionen uſw. 1839 * Ludwig Anzen⸗ 
gruber, hervorragender öſterreichiſcher Dichter. 1802 
Wilhelm Hauff, hervorragender deutſcher No- 
velliit. 1870 f Kaiſerin Maria Thereſta von 
Sſterreich. 1318 f Heinrich von Meißen, genannt 
„Frauenlob“, der Hauptvertreter der ſcholaſtiſchen 
Gelehrſamkeit in Meiſterſang. 


Thorn, 28. November 1916. 


— (Perſonalien von der Zollpver⸗ 
waltung.) Verſetzt ſind: der Zollaufſeher Jüter⸗ 
ſonke in Grüneſche nach Jaſtrzembie und der Zoll⸗ 
aufſeher Grajetzki in Szezuka nach Thorn. 

— (Privatpaketperlehr nach dem 
Felde.) Der Poſtverſand nimmt i rde 
mäß'g vor dem Weihnachtsfeſte einen außerordent⸗ 
lich großen Umfang an. Um während dieſer Zeit 
einen geordneten Poſtpaketverkehr in der Heimat 
aufrecht zu erhalten, muß die Annahme von 
Paketen nach dem Felde, die über die 
Militär⸗Paketämter geleitet werden, in der Zeit 
vom 10. bis 15. Dezember d. Is. aus⸗ 
gejeg: werden. Frachtſtückgüter werden jeder: 


Der Staatsanwal beantragte 2 


zeit angenommen. Feldpakete an Heeresangehörige 
in Siebenbürgen und auf dem Balkan ſind, 
wie bereits bekanntgegeben, 
aufzuliefern, ſodaß ſie bis zum 1. Dezember d. Is. 
beim zuſtändigen Sammelpaketamt eintreffen. Die 
Feldpakete nach der Türkei, Bulgarien und 
der Dobrudſcha ſind „an das Sammelpaketamt 
Leipzig“, für die Truppen in Siebenbürgen 
und Rumänien nördlich der Donau „an 
das Sammelpaketamt München“ unter Angabe der 
genauen Feldadreſſe zu richten. 5 

— (Adreſſen in lateiniſcher Schrift) 
Bei Briefſendungen an Kriegsgefangene und Zivil⸗ 
internierte in Portugal und den portugieſiſchen 
Beſitzungen iſt nur dann auf unverzögerte Aushän⸗ 
digung an die Empfänger zu rechnen, wenn ſie 
deutlich und in lateiniſcher Schrift geſchrieben ſind. 
Das gleiche empfiehlt ſich auch für Sendungen an 
Geftngene in anderen Ländern. wo die deutſche 
Schrift wenig oder garnicht bekannt iſt. 

Die polniſche Sprache) iſt fortan auf 
Poſtkarten im Poſtverkehr zwiſchen Deutſch⸗ 
land und dem k. u. k. Militärgeneralgouvernement 

ublin zugelaſſen. i j 

— (Verbot der Einführung von 
Gänſen im kleinen e Mit 
Genehmigung des Miniſters für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten hat der Regierungspräſident 
für den Umfang des Regierungsbezirks Marien⸗ 
werder eine ſofort inkraft tretende viehſeuchen⸗ 
polizeiliche Anordnung erlaſſen, welche den kleinen 
Grenzverkehr mit Gänſen mit dem General⸗ 
gouvernement Warſchau (Einführung von Mengen 
Unter hundert Stück für den Wirtſchaftsbetrieb der 
es: der Grenzkreiſe) bis auf weiteres ver⸗ 

ietet. 

— a ng für das Rote Kreuz.) 
Für die wohltätigen Zwecke des Vereins vom 
Roten Kreuz wird vom 4. bis 7. Dezember eine 
Geldlotterie veranſtaltet, zu welcher Loſe zum amt⸗ 
lichen Preiſe von 3,30 Mark bei den königl. Lotterie⸗ 
Einnehmern zu haben find. Der Gewinnplan weiſt, 
außer dem 1. Hauptgewinn von 100 000 Mark, 
1 Hauptgewinn zu 50 000 Mark, 1 zu 30 000 Mark, 
1 zu 20000 Mark, 1 zu 10000 Mark, 4 Gewinne zu 
5000 Mark, 20 zu 1000 Mark, 60 zu 500 Mark und 
17 762 zu 100, 50 und 15 Mark, im ganzen 17851 
Gewinne auf; fie werden in bar und ohne Abzug 
ausgezahlt. 

— (Thorner Strafkammer.) Sitzung 
vom 25. November. Den Vorſitz führte Landge⸗ 
richtsdirektor Franzki, Beiſitzer waren die Landrich⸗ 
ter Kohlbach und Müller und die Gerichtsaſſeſſoren 
Cohn und Dr. Sülflow; die Staatsanwaltſchaft 
werkrat Gerichtsaſſeſſor Lieberkühn. Der Student 
der A Aloys Klammer aus 
Thorn, der in Freiburg in der Schweiz ſtudiert, iſt 
wegen Entziehung der Heerespflicht an⸗ 
geklagt. Die Sache war wegen Nichterſcheinens des 
b e vertagt worden, wurde aber heute, ob⸗ 
wohl Kl. wiederum nicht erſchienen war, zuende ge⸗ 
führt. Die Feſtſtellung ergab, daß ſich Kl. zur 


Muſterung nicht geſtellt und ſeiner Wehrpflicht we⸗ 


der Marine gnügt. 

is. Um dem Angekl doch die gange Ehre 
nis. Um dem Angeklagten je die ganze Schärfe 
der Kriegsgeſetze ſpüren zu laſſen, lautete das Ur⸗ 
teil auf 6 Monate Gefängnis; außerdem wird fein 
Vermögen bis zu 500 Mark beſchlagnahmt. — Die 
Sache wegen der Diebſtähle in der Culmer Jäger⸗ 
kaſerne gegen die jugendlichen Arbeitsburſchen Paul 
und Johann Orlowicz, beide aus Culm, 17 und 16 
Jahre alt, die ſich der Ausraubung von 6 Soldaten: 
ſpinden ſchuldig gemacht haben, mußte vertagt 
werden da noch Zeugenvernehmung er erfol⸗ 
gen ſoll, ob die Spinde gewaltſam von den Ange 
Kagten geäffnet worden find. Der Müller 
Friedrich Winkler aus Michelau, Kreis Strasburg 
iſt vom Strasburger Schöffengericht von der An⸗ 
klage der Anterſchlagung freigeſproochen wor⸗ 
den, gegen welches Urteil der Amtsanwalt Beru⸗ 
fung eingelegt hat. Vom Kriegsgericht des 
Kriegsenſtandes in Thorn war der Angeklagte 
wegen Pferdeſchmuagels zu 14 Tagen Gefängnis 
und 600 Mark Geldſtrafe verurteilt worden, unter 
Einziebung des geſchmuggelten Pferdes. Die Ge⸗ 
fänanisſtrafe wurde ſpäter im Gnadenwege in eine 
Geldſtrafe von 500 Mark umgewandelt, von dem 
Pferde iſt in dieſem Beſchefde indes keine Rede ge⸗ 
weſen. Da das fragliche Pferd nicht beſchlagnahmt 
wurde, verkaufte der Angeklagte das Pferd weiter. 
In dieſer Handlung wird die Anterſchlagung er⸗ 


der beim Landheer noch bei 


blickt. Der Angeklagte gibt an in gutem Glauben 


gehandelt zu haben. Der Gerichtshof trat der Auf⸗ 
faſſung des Vorderrichters bei und verwarf die Be⸗ 
rufung. — Wegen Diebitahls haben ſich der 
wiederholt vorbeſtrafte Arbeitsburſche und Für⸗ 
ſorgezögling Wladislaus Lewandowski und der 
Arbeiter Bruno Luszinski von hier, beide aus der 
Anterſuchungshaft vorgeführt, zu verantworten. 
Beide waren in einen Gaarten am Phjlooſophen⸗ 
wege eingeſtiegen, um Obſt zu ſtehlen. Im Neben⸗ 
garten jahen ſie in einer Laube eine der Frau Ge⸗ 
heimrat Trommer gehörige Handtaſche liegen. Le⸗ 
wandowseki öffnete darauf, während Luszineki 
Wache ſtand, die Garten und ſtahl die wertvolle 
Taſche, in der ſich 70 Mark bares Geld und 1 gol⸗ 
dene Uhr befand. Das Geld teilten ſie unterein⸗ 
ander und beſchloſſen, die Ahr zu verſetzen, wobei 
aber beide feſtgeſtefft wurden. Uhr und Taſche 
konnten wieder zurückgegeben werden, das Geld 


ſchon im November 


war bereits verbraucht. Die Angeklagten ſind go⸗ 
ſtändig. Das Urteil lautete gegen Lewandowski, 
welcher noch jugendlich iſt, auf 6 Wochen Gefäng⸗ 
nis mit Strafaufſchub, da er wieder in Fürſorgeer⸗ 
ziehung kommt; gegen Luszinski auf 2 Monate Ge⸗ 
fängnis. — Die Berufung der Kätnerfrau Karo⸗ 
line Metzler aus Eichholz, Kreis Strasburg, welche 
wegen Körperverletzung und Beleidigung 
zu 30 Mark oder 10 Tagen verurteilt worden war, 
wurde verworfen. 


Mriegs⸗Allerlei. 


Zum Donaunbergang bei Siſtowo. 

Siſtowo, auch Sviſtov, Schiſtow, Swiſch⸗ 
tow, Siſtova, iſt eine bulgariſche Bezirksſtadt 
im Kreiſe Tirnova mit 14000 Einwohnern 
und lebhaftem Verkehr als Hafen am rechten 
Ufer der Donau, und im Scheitel der ſüdlich⸗ 
ſten Ausbiegung des Stromes. Siſtoriſch be⸗ 
kannt iſt es von dem Friedensſchluſſe, der 
hier im Jahre 1791 zwiſchen der Türkei und 
Sſterreich abgeſchloſſen wurde, und beſonders 
durch den Donauübergang der Ruſſen im Juni 
und Juli 1877. Siſtowo liegt an der Stelle 
der alten römiſchen Bezirksſtadt Novae, 58 
Kilometer weſtſüdweſtlich von Ruſtſchuk, 40 
Kilometer öſtlich von Nikopol und der Mün⸗ 
dung des Altfluſſes, den Falkenhayns Truppen 
bereits am unteren Teile überſchritten haben, 
ſodaß eine baldige Vereinigung dieſes Teiles 
der Armee Falkenhayns mit dem über den 
Strom geſetzten Heeresteil Mackenſens bevor⸗ 
ſteht. 


Die deutſchen Mörſer gegen die 
Rumänen. 

Die rumäniſche Preſſe hat im erſten Au⸗ 
genblick über die Ereigniſſe in der kleinen 
Walachei die Sprache verloren. Die in Sally 
erſcheinende „Opinia“ berichtet anſcheinend 
inſpiriert, daß die deutſchen ſchweren Mörſer 
gegen Targu Jiu eingeſetzt haben und das 
die rumäniſche Artillerie gegen dieſe alles 
vor ſich niederwerfenden Zerſtörungsgeſchütze 
nicht aufkommen konnten. Die Verbündeten 
ſollten auf dem ſchnellſten Wege ſchwere Ar⸗ 
tillerie nach dem bedrohten Bukareſt ſenden. 


Ein Armeebefehl des Königs von Bulgarien. 

Wie aus Sofia gemeldet wird, hat der 
König folgenden Armeebefehl an die gegen 
die Rumänen kämpfende dritte 
Armee gerichtet: 

„Offiziere, Unteroffizier, Soldaten der drit⸗ 
ten Armee! 

Die erwarteten beſſeren Tage für die Ver⸗ 
geltung an unſerem treuloſen Nachbar ſind 
raſch gekommen. Die Vorſehung hat Ench Ge⸗ 
legenheit geboten, mit Wucht und in ihrer 
ganzen Größe Eurem neuen Feinde die Macht 
zu zeigen, die Euch innewohnt. 

Unſer Nachbar Rumänien hat uns ange⸗ 
griffen, wähnend, daß Eure Entſchloſſenheit, 
Eure Kraft geſchwächt worden wären und daß 
jetzt der Augenblick gekommen ſei, ſein räuberi⸗ 
ſches Werk von 1913 wieder aufzunehmen. 
Seine Unverſchämtheit war beiſpiellos, beiſpiel⸗ 
los aber auch die Kraft des Orkans, der die 
feindlichen Horden von den goldenen Gefilden 
der Dobrudſcha, des Sitzes unſeres alten 
Königtums wegfegte. Der unvergleichliche 
Sturm auf die Feſtung Tutrakan, die ruhm⸗ 
vollen Schlachten bei Dobric und Siliſtria, 
der Angriff auf die mächtig ausgebauten 
Stellungen bei Kobadin und Topraiſar, die 
Einnahme von Konſtantza, Medſchidie und 
Cernavoda — all das wird für immer ein 
Sinnbild der unbeugſamen bulgariſchen Macht 
ſein. 

Beſeelt von dem Gefühl der höchſten Pflicht 
gegen das Vaterland, mächtig unterſtützt von 
den tapferen, kriegstüchtigen deutſchen, öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen und türkiſchen in edlem 
ritterlichen Wetteifer auf dem Felde der Ehre 
Euch verbündeten Truppen, habt Ihr Werke 
geſchaffen, die die ſchönſten Augenblicke in 
unſerer Kriegsgeſchichte kennzeichnen, und Stolz 
erfüllt mein Herz bei dem Gedanken an das, 
was Eure Tapferkeit vollbracht hat. 

Mit unverändertem Vertrauen in Eure 
unerſchütterliche Haltung ſende ich Euch den 
enthuſiaſtiſchen Gruß der geſamten, einigen 
bulgariſchen Nation und ſpreche Euch innigen 
Dank und Anerkennung aus, indem ich Euch 
Geſundheit und Kraft zu neuen, noch glänzen⸗ 
deren Taten wünſche. Gott, der Allmächtige, 
ſchütze Euch! Mit ſeiner Hilfe wird unſer 
geheiligtes Werk mit einem Triumph abſchlie⸗ 
ßen!“ 


Mmannigfaltiges. 


(Tod einer Hundertjährigen.) 
Die Witwe Emilie Maſche iſt in Fürſten⸗ 
walde in der Neumark im Alter von 100 Jah⸗ 
ren und 11 Monaten an Altersſchwäche geſtorben. 
Sie war die Frau des früheren Tangerwirts 
Maſche und lebte ſeit 23 Jahren in der Familie 
des Ackerbürgers Maue. Anläßlich ihres 100. Ge⸗ 
burtstages bedachte ſie der Kaiſer mit einem 
Gnadengeſchenk von 300 Mark und einem Glück⸗ 
wunſchſchreiben. 

(Zudrei Monaten Gefängnis und 
1200 Mark Geldſtrafe) verurteilte das 
Schöffengericht in Berlin⸗ Mitte den Mol⸗ 
kereibeſitzer Ewald Buchwald, der nach dem Gut 


achten des Prof. Dr. Juckenack in großem Maß⸗ 
ſtabe eine Verwäſſerung der von ihm vertriebe⸗ 
nen Milch vorgenommen hat. Der Angeklagte 
vertrieb täglich mehrere tauſend Liter Milch, 
von denen ſich über die Hälfte als Magermilch 
erwieſen hat. 

(Tod im Theater.) Während der Vor⸗ 
ſtellung der „Meiſterſinger“ im Berliner 
Opernhauſe verſtarb plötzlich am Herzſchlage der 
Oberſtleutnant Otto des Erſatz⸗Bataillons In⸗ 
fanterieregiments Nr. 26 in Zerbſt, der zurzeit 
nach Berlin beurlaubt war. 

(In dem in Berlin verhandel⸗ 
ten Prozeß) gegen den Grundſtücksmakler 
Leo Schiffmann wurde beſchloſſen, auch Frau 
Staatsanwalt a. D. Ahrens in Anterſuchungs⸗ 
haft zu nehmen. 

(Geſtändnis eines dreifachen 
Mörders.) Wie die „Kreiszeitung“ in 
Luckau meldet, hat der des dreifachen Mordes an 
dem 66jährigen Eigentümer Hermann Goltze, 
ſeiner ebenſo alten Ehefrau und ſeiner etwa 33 
Jahre alten Tochter in Kahnsdorf bei 
Luckau verdächtigte Schloſſer Ernſt Klug bei 
ſeiner Vernehmung im Luckauer Amtsgerichts⸗ 
gefängnis eingeſtanden, die drei Perſonen getötet 
zu haben. 

(Ein großer Fabrikbrand) wütete in 
Heddesbach im Odenwald. Neun Fabrik⸗ 
gebäude und das Wohnhaus der Holzwarenfabrik 
Andree find niedergebrannt. 5 

(Vermächtnis,) Der kürzlich verſtorbene 
Ehrenbürger der Stadt Nürnberg, Geh. 
Kommerzienrat Ludwig Ritter von Gerngros, 
hat der Stadt ſeine wertvolle Bildergalerie ver⸗ 
macht. Außerdem hat er für gemeinnützige An⸗ 
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ſtalten der Stadt 50 900 Mark teſtamentariſch 
ausgeſetzt. Die Stadtverwaltung hat zum Danke 
dafür beſchloſſen, dem Verſtorbenen ein Ehren⸗ 
grab zu errichten. . 

(Exploſion in einer Petersbur⸗ 
ger Munitionsfabrik.) Die Peters⸗ 
burger Telegraphenagentur meldet, daß in Pe⸗ 
tersburg in einer Munitionsfabrik in der 
Raſtannoja⸗Straße ſich eine ſchwere Exploſton 
ereignete. Eine Anzahl von Perſonen ſind um⸗ 
gekommen. Die Arſache der Erplofion iſt unbe⸗ 
kannt. Die benachbarten Gebäude ſind beſchä⸗ 
digt. Die knappe amtliche Meldung fügt hinzu, 
daß im Augenblick der Exploſion über 100 Men⸗ 
ſchen in der Fabrik beſchäftigt waren. Ob je⸗ 
mand davon gerettet iſt, verſchweigen die Mel⸗ 
dungen. 

(Schiffsſtrandungen.) Aus Rotter⸗ 
dam wird gemeldet, daß der holländiſche 
Dampfer „Glasgow“ im Sturm bei 
Marmouth geſtrandet iſt. Die Ladung wird 
geborgen. — Lloyds meldet, der Dampfer 
„Tenbergen“, auf der Fahrt von Buenos 
Aires nach Rotterdam, iſt bei Breſt geſtran⸗ 
det. Die Beſatzung wurde gelandet. Der 
Dampfer gilt als vollſtändig verloren. Er hat 
eine Ladung Getreide für die niederländiſche 
Regierung an Bord. Nach Meldung aus 
Amſterdam iſt der holländiſche Dampfer 
„Helena“ auf der Fahrt von Rotterdam nach 
Südamerika aus unbekannter Arſache geſunken. 
Die Beſatzung iſt in Marmouth angekommen. 
— In Ymuiden wurde die Beſatzung des 
ſchwediſchen Dreimaſtſchoners „Al⸗ 
bin“ gelandet, der am Sonnabend Abend auf 
der Höhe der Doggerbank von einem Schnee⸗ 


ſturm überfallen und zum Wrack geſchlagen 
wurde. Ein weiteres Telegramm aus 
London meldet: Das Schiff „Jvannes“ iſt 


geſtrandet. Der britiſche Dampfer 
„Macarazzo“ wurde von der Beſatzung auf⸗ 
gegeben. — Lloyds meldet, daß der hol⸗ 


ländiſche Dampfer „Eibergen“ (4751 
Brutto⸗Tonnen) bei Roſario geſtrandet iſt. — 
Nach Meldung aus Chriſtiania iſt die Chri⸗ 
ſtianiaer Bark „Minde“ am Montag in⸗ 
folge Sturmes nahe der engliſchen Küſte unter⸗ 
gegangen. 7 Mann, darunter der Kapitän ſind 
ertrunken, 6 gerettet. Die Bark war mit Holz 
von Rragerd abgegangen. 

(Feuer aufeinemholländiſchen 
Dampfer.) Nach einer Lloydsmeldung aus 
London iſt der holländiſche Dampfer „Rioum“ 


auf der Reiſe von Batavia nach Amſterdam⸗ 


mit Feuer im Schiffsraum in Alexandrien 
eingelaufen. 


Seitſchriften⸗ und Bücherſchau. 

Die beſten Liebesgaben für unſere wackeren 
Feldgrauen find und bleiben gute Unterhaltungsbücher. 
Die tapferen Verteidiger unſeres Vaterlandes finden auch 


trotz der hohen Anforderung, die der Kriegsdienſt an fie 
ſtellt, immer noch einige freie Stunden, die ſie nicht beſ⸗ 


ſer ausfüllen können als durch das Leſen eines guten 
Buches. Beſonders begehrt ſind bei ihnen die Bände der 
Sammlung illuſtrierſer Romane und Novellen Kürſchners 
| Bücherfehaß; diefe- Sammlung hat daher ſeit Beginn des 
Krieges eine außerordentliche Steigerung ihres Umſatzes 
erfahren. zu der Beliebheit der Kürſchner⸗Bücher — 
Hermann Hilfaer Verlag, Berlin⸗Leipzig — trägt außer 
ihrem billigen Preiſe vou 20 Pf. und dem guten, lesba⸗ 
| ren Druck ganz beſonders der gediegene Inhalt bei. In dem 
neuſten Bande 1091 bietet uns die Schriftſtellerin G. v. 
Lieres und Wilkueau mit ihrem Werk „Derholde 
Schein“ einen feſſeluden und ſpannenden Theaterroman 


aus der Sirklichkeit dar, der ſich auch über die Kreise 
unſerer Feldgrauen hinaus ſicher viele Freunde erwerben 
wird. 


r en me ee 


Kalender. 
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Ludwig Richter⸗Abreiß⸗ Kalender 
Mit mehr als 150 Richterbildern. Preis 1,60 Mk. Verlag 
von Georg Wigand in Leipzig. — Welche Freude, dieſer 
überaus reizenden Bilderkalender auch in dieſem Jahre 
begrüßen zu dürfen. Er kommt noch gerade recht, um ſi 
ein Plätzchen anf den Weihnachtstiſchen zu ſichern. Un 
wahrlich, er ſollte in keinem deutſchen Hauſe fehlen, RN 
dem die Poeſie eine Stätte hat, und das darauf Hält, 
dentiche Art und chriſtliches Weſen zu pflegen. Man 
kommt aus ſtaunendem Genuß beim Betrachten dieſer 
Kunſtblätter garnicht heraus. Auf jedem entdeckt, mau 
Neues und Schönes. Es iſt eine ganz eigene Welt, in der 
Ludwig Richter lebte. Alles, was er anſah, aufnahm 0 
wiedergab, erfuhr eine ſinnige Verklärung nach der 115 
des Idealen und Schönen hin, und über das Außere un 
Außerliche aller Dinge wußte er deren tiefſtes Weſen, 
deren „Seele“ zu erkennen und das, was nur mit dem 
Gefühl begriffen werden kann. Vielleicht oder gauz gew. 
vermochte er das nur, weil er ein Deutſcher war, e 
aus dieſem Grunde mutet uns ſeine Kunſt ſo überall? 
heimatlich und bodenſtändig au. Aus dieſem Grunde ge 
hört er aber auch zu den großen Vorbildern und Eräle 
hern unſeres Volkes, der nicht vergeſſen werden wird, 
noch kann. Als der Lebe Gott Richter erſchuf, meinte er 
es beſonders gut mit unſerem Volke. Wir empfehlen die 
Anſchaffung dieſes echt volkstümlichen Kalenders weiteſten 
Kreiſen. 


1917. 


Deutſche Worte. 


Pr 
Das Staatsſchiff, — wie bezeichnend trifft 
Das Bild hier den Gedanken! 
Daß wir ſeit langem eingeſchifft, 
Man fühlt's am ſteten Schwanken! 8 
Anaſt. Grün. 


Nicht dem Deutſchen geziemt es, die fürchterliche 
Bewegung fortzuleiten und auch zu ſchwanken hier⸗ 


hin und dorthin. Dies it unſer! fo laß uns ſagen 
und jo es behaupten! Goethe. 


. ſtellt ein für dauernde Beſchäftigung 


M. Bartel, Baugeſchäft, 
Waldſtraße 43. 


Maurer und 
Arbeiter 


bei hohem Lohn ſtellt ſofort ein 


6. Soppart, Haugeſchäſt. 
Nehrere Maurer 
und Arbeiter 


el 3: i 
5 
Hindenburg⸗ 
Wedenk⸗Taler, ſowie ſolche mit dem 
oppelbildnis des deutſchen und öſter⸗ 
ichiſchen Kalſers, den Bildniſſen des 
eutihen Kafſers, des bayriſchen Königs, 
s ſächſiſchen Königs, des deutſchen Kron ⸗ 
inzen, dem Fregattenkapitän von Müller 
von der „Emden“. 
erner: Bismarck⸗Jahrhundert⸗Jubi⸗ 
umstaler. Otto Weddigen, Kapitän · 
utnant, Führer der Unterſeeboote 
5 gd und U 29. 
Als neueſte Prägung: 


Machkenſen, 


es Beſiegers der Ruſſen in Galizien, 
Jedes Stück mit 5,00 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗Kontor Thorn „ ue, 
o Zu melden bei Polier Kischel, 


Depolverwaltung Schießplatz. 


— . ——ä -—ö —— — 


Maurer U. Abele 


bei hohem Lohn ſtellt ſofort ein 


Polier Zielinski. 
u melden im Bürgerkeller 6 bis 7 
Uhr abends. 


Akkord Putzer 


ſtellt ſofort ein 


8. Soppart i 
oppazt,, Fl ea, 


1 örilentgehilien, 


auch kriegsbeſchädigten, 


E. Lannoch, Brüdenftr. 29. 
Einen zweiten dackergelelen 


ſtellt von ſofort ein 
A. Burdecki, Bäckermeiſter, 
Coppernikusſtr. 21. 


1.Drainade-Vorarbeler 


ſtellt ein Baugeſchäft Lörke, 
Thorn » Moder, Geretſtraße 7. 


Erd- 
Arbeiter 


für Waſſerleitung 52 bei gutem Lohn 
ein 


Fr. Strehlau, 


Juſtallationsgeſchäft, 
Coppernikusſtraße 15. 


Arbeiter, 
Frauen 


Atbeitsburſchen 


für größere Erdarbeit hinter Grünhof bei 

Winkenau, ſtellen bei hohem Lohn fofort 
5 für dauernd ein 

Skowronek & Domke, 


Paſtorſtraße 5. 


Yorzüglicher Erf 


ON 


imer‘ 1 
Gemifherabnikschm? 


Stellenangebote ö 


Zur Uebernahme der hiefigen Gemeinde» 
Schmiede, wird ein geeigneter 


‚Schmied, 


möglichſt mit Handwerkszeug, evtl. auch 
kriegsbeſchädigter, von ſofort oder 1. 1. 
1917 geſucht. 

Meldungen ſind zu richten an 


"Gemeindevoriteher Grimm, 
| Gramtiſchen, Kr. Thorn, 


zimmer gesellen 


ſtellt ſofort ein. 


Erich Jerusalem, Baugeſchäft, 


Thorn, Brombergerſtr. 20. 


Maurer, 
Arbeiter 


Atbeitsburſchen 


ſtellen am Neubau der Offizierſpeiſeanſtalt 
Regts. 81, Mocker, Königſtr., bei hohem 
Lohn ſofort für dauernd ein 


Skowronek & Domke, 


Bangeſchäft. 4 


Wer und 
I Bacher 


ſtellt ſofort ein 


Erich Jerusalem, Bnngefdäft, 


Brombergerſtraße 20. 


Maurer umd 


Ordentliche 


Arbeiter 


ſtellt ein 


Thorner Brauhaus. 


ehrlicher Enufburldie'e 


zum ſofortigen Eintritt geſucht. 
Bruno Heidenreich, 
Mellienſtraße 30. 
Meldungen: hinterer Aufgang, Kontor. 


. Geſucht s 
tüchtige Stenotypiſtin 


U. Maſchinenſchreiberin 


für Wlozlawek. 
Schriftliche Meldung erbeten an die 
Oſtbauk für Handel und Gewerbe, 
Zweigniederlaſſung Thorn. 


Buchhalterin 


für Tageskaſſe und Telephon ſofort geſucht. 
chriftliche Bewerbungen an 


Baumaterialien⸗ und Kohlen⸗Han⸗ 


delsgeſellſchaft m. b. H., 
Mellienſtraße 8. 


2 tüchtige 


UeThAulerinnen 


für Kantine, 
Barackengruppe 5-9, Kirchhofſtr., ſofort 
geſucht, auch durch Vermittlung. 
Vorſtellung Culmer Chauſſee 66, 2, 
1—3 Uhr nachmittags. 


E. Böhme. 


Für Kantine und Wirtſchaft kann ſich 


ein junges Müdchen 


oder junge Frau 
melden. Raykowski, 
Kantine d. doppelten Balt., Kaſ. Fuß⸗ 
art.⸗Regis., Nr. 11. Königſtraße. 


1 Lehrmädchen 


ſucht von ſofort 


A. Böhm, Brückenſtraße. 


Frau 


zum Kartoffelſchälen 


kann ſich melden. 


_dolksküde, Thorn. 


Aroelerirauen 


für Tages» oder Stundenbeſchäftigung bei 
tem Lohn geſucht. 


J. B. Dieiich & Sohn, l. u. h. I, 


Thorn⸗Mocker. 


Frauen und 
Madchen 


für Reinigungs⸗Arbeiten im Bau Fried⸗ 
richſtraße 10/12 ſtellt ſofort ein 


Skowronek & Domke, 
Baugeſchäft. 


Nufwartung 


ſucht Boetteher, Brauerſtr. 1, 2, 
Ecke Jakobſtraße. 


FD 7 __ ,.077 
Aufwärterin 
und Kinderfrau können ſich melden. 
— a Bacheſtraße 10, 2. 


| Matonetemübchen gefut. | 


Talſtraße 39, 1. 


Sie und empfehle: 


Landmädchen Stützen, Köchinnen 
und Verkäuferinnen für Kantinen. 
Laura Mroczkowski,. 
gewerbsmäßige Stellenuermitilerin, 

Thorn, Junkerſtraße 7, unt. 


\ rm) 


” 
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Herrenzimmer 
(Nußbaum), beſtehend aus 1 Schreibtiſch. 
1 Schreibliſchſtuhl, 1 Bücherſchrank, 1 
Plüſchſopha, 2 Seſſeln, 1 Umbau, 1 Tiſch, 
1 Teppich. 1 elektr. Krone und 1 elektr. 
Schreibtiſchlampe, faſt neu, billig zu 

verkaufen. „ 
Schmiedebergſtr. 5. 1. Etg, links. 


Änneelfophni.äufb. f. dal. Eiche, 
gr. Chaiſelongue, Teppiche, Läuferſtoffe, 
Nähmaſchine, gut nähend, 15 ark, 


zu verkaufen. Mintner, Möbelhdlg, 
Gerechteſtr. 30. 


Gebrauchte Möbel 


zu verkaufen. Baderſtraße 5, 3 Tr. 


Extra⸗Iunft.⸗Uniſorm. 1 Sporlwagen, 
alles faſt neu, billig zu verkaufen. ! 
Kaſernenſtraße 46, 1 Tr, 


Tafel-Klavier 


wegen Platzmangels billig zu verkaufen. 
F. Schmieglitz, Thorn-Moder, 
Bergſtraße 55. 


Schimmel⸗Slue, 


6 Jahre alt, zu verkaufen; auch gegen 
2 jähriges Füllen zu vertauſchen. 
Thorn⸗Mocker, Geretſtraße 24. 


Alilduieh-Nerhauf! 
60— 70 mildhende, wie 
flächüge Kühe 


ſtehen wegen Milchanlieferung zur Mol⸗ 
kerei in der 


Gemeinde Luben 


preiswert zum Verkauf. 


Hoch tragende 


* f or 
Nam nn nee 
hat zu verkaufen 


Ulrichs, Gramtſchen. 
Tragende Slerke 


verkauft Sodtke, Grifflowo 
bei Zlotterie. 


2 boch agende Güte 


ſind zu verkaufen. 
Terrog, am Mockerbahnhof, 
Waldauerſtraße 12. 


1 Federwagen, 
einige Ledergeſchirre 


verkauft Culmer Chauſſee 150. 


Holz⸗Kiſtchen 


und Kartons zu Weihnachtspaketen 
verkauft 0 
F. A. Goram, Culmerſtraße 13, 1. 


Marmeladeneimer 
und Kiſten 


hat ſofort ab zugeben 
Kanline Lejibitſcher Baracke 6. 


1 Sophg, 1 Haängelampe, 


Einen großen Poſten 


Marnelaben. iet 


Weichſel⸗Kaſerne. 


2 


verkauft billig 
* 


In kaufen weint 


— 


mit Wand geir Frauenhut zu kaufen 
geſucht. 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Gut erhaltenes, wenig gebrauchtes, 


ſchwarzes Klavier 


zu kaufen geſucht. 
Gefl Angebote erbeten unter X. 2198 
an die Geſchäfts elle der „Preſſe“. 


J. Il. p. Cleltromotat, 


220 oder 470 Volt, kauft 
Westphal, Brückenſtr. 18, 2. 


Terrier, 
nicht zu jung, kleine Raſſe, ſtubenrein, 
billig zu kaufen geſucht. 


Zuſchriften unter O. 2189 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Motnunnsangehste | 


In unierem Haufe Baderſtr. 23 ift, 


mit 2 Schaufenſtern, modern ausgebaut, 
197 8 50 Branche paſſend, ſofort zu ver⸗ 
mieten. 


8. Schendel & Sandelomsky. 
Baderftraße 6, DIL. 


Laden mit anſchließender Wohnung von 
5 Zimmern, auch für Bürozwecke ge⸗ 
eignet, per ſofort zu vermieten. 

Zu erfragen bei 2 
re 


Wohnungen: 


Schulſtraße 11, hochpart., 7 Zimmer 
und Zubehör, 
Lichtanlage, vom 1. Oktober d. Is. 
oder früher zu vermieten. 


6. Soppart, Kiſcherſtt. 5. 
Moderne Wohnung 


von 6 Zimmern und Zubehör mit Warm⸗ 


wafjerheizung und Vorgarten, eventl. 
Pferdeſtall. Brombergerſtraße 10, ſofort 
zu vermieten. a 
Ero Jerusalem, Baugeſchäft, 
Thorn, Brombergerſtr. 20, 


2 Zimmerwohnung 
nebſt ſämtl. Zubehör verſetzungshalber 
zum 1. Januar 1917 zu vermieten. 

Zu erfragen . 

Podgorz. Marktſtraße 53, Hof, 2 Tr., l. 


2 grobe, gut möbl. Zimmer 


zum 1. Dezember zu vermieten. 
Beſichtigung von 12 bis 1 Uhr mittags. 


Altes Schloß (Junkerhof), 


Zugang von der Brückenſtraße. 


Gut mäbl. Zimmer, 


mit und ohne Penſion, Auch Klavierbe⸗ 
nutzung, vom 1. Dezember zu vermieten. 
Mauerſtraße 52, 1 Tr., Iinks. 

wei gut möbl. Zimmer, 1. Eig. 
bald oder ſpäter zu vermieten. 

Eduard Kohnert. 

2 ſonnige, gut möbl. Zimmer von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Neuſtädtiſcher Markt 22, 1. 

mit Gas beleuchtung 


iebl. Wohnung 


. und Burſchengelaß 
ſofort zu verm. Tuchmacherſtr. 26, ptr. 


Roles Plüſch⸗8ofg Kichenrahmen]!! 


Angebote unter T. 2194 an 


as⸗ und elektriſche 


Mund-, Blns-n. Nehharmanilas, 


bef. Aufltumente. Selblerlerneh, 


Zifpens nil unlerlenb. Nele, 


Mandolinen, Guilntten. 
Kleine Sprechapparale, 


fomie ſämfl. andere Aurumene 


in gtäßter Auswahl. 


Muſikhaus W. Zielke, 
Laden 


Goppernicusftraße 22. 5 
Prompter Verſand. Verpackung gratis 


im 3. Stock unſeres Hauſes Kathe erf 


ſtraße 4. die bisher von Herrn 
Hoffmann bewohnt wurde. 1 
ſofort oder ſpäter zu vermieten, leich 
Wunſch die im 1. Stock gelegene, 9 na 
große Wohnung. Beide Wohnungen „ 
ſtehen aus 7 Zimmern, davon 5 ge mit 
migen, mit allem Zubehör und ſind 7 
Gas- und elektr. Lichtanlage erleben 
Erſtere hat Balkon und Erker, leßterbe 
mit Loggia ausgeſtattet. Burſchenſt 
und Pferdeſtall iſt vorhanden. i, 
C. Bombrowski'ſche Budjdrudett 


Katharinenſtr. 4. 


Abl., bequeme 3-Bimmermohiif 


vom 1. April 1917 zu verm. Zu er 
Mellienſir. 114, 2. Eing. unten, Janke 
Gut: möbl. Zimmer; 
mit ſep. Eingang z. verm. Jakobſtr. 1 z 
Gin möbl. Zimmer vom 1. 27 
verm. Altſtädt. Markt 12. 
I want Immer, fer, Eingang, von 
gleich zu verm. Seglerſtr. 28. = 
EST Tojort qu ver 
€ 


iſt von 


8. 
p. Eingang. Gerechteſtr. 33, 1. 
Von ſofort oder ſpäter 


mob. Z⸗Zammerwopnung⸗, 


ungeniert, mit elektr. Licht, ſowie 0 
1 . 


mit Gaskocheinrichtung, Bad und Bu 

gelaß, zu e Brombergerſtr. 
u erfragen bei 4. 

5 irste, Friedrichſtraße 4 


K 
S möblierte Aut, füge, SM 
verſetzungshalber vom 1. 12. ab preis am. 


3 2 3 a 
zu vermieten. Beſichtigung vom 7 ug 
ab jederzeit. Hofftraße 8 


Möhlerte Wollt. 


mit Küche und Bad vom 1. 1 ir. 6 
vermieten, Zu erfragen Rofenorftt, 


Lose 


zur Roten Kreuz- Geldlotterie, Zee 
vom 4. bis 7. Dezember 1916, ! von 
Geldgewinne im Gesamtbetrag 000 
600 000 Mark, Hauptgewinn 1 
Mark, zu 3,30 Mark 1 
find zu baden bei 15 
ö Dombrowski, guet 
königl. prenBijcher Lotterie. Bin ge 


Thorn, Katharinenstr. 1, Ecke Wil 
blatz, Fernſprecher 842. 


